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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Mittwoch den 16. Dezember 1891. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


IX. Jahrg. 


Ein Interview Bismarcks. 

Wir haben geſtern gemeldet, daß Fürſt Bismarck den Chef- 

redakteur der „Lübecker Eiſenbahnzeitung“, Herrn Szafranski,“) 

empfangen hat. Der Bericht, den dieſer ſeinem Blatte erſtattet 

hat, liegt jetzt vor. Unſere Leſer werden es uns wohl Dank 

wiſſen, wenn wir den politiſchen Theil des Geſprächs in einem 
ausführlichen Auszuge wiederholen. 


Ueber ſein Fernbleiben von den Verhandlungen des Reichs— 
tags bemerkte der Fürſt: „Ich würde den Bitten meiner Frau 
und den wohlbegründeten Vorſtellungen meiner Aerzte direkt 
entgegenhandeln, wenn ich nach Berlin fahren wollte, um an 
en Verhandlungen des Reichstags theilzunehmen. Dort würde 
mir die Ruhe und die Bequemlichkeit fehlen, welche ich hier 
genieße, Aber ſelbſt dann, wenn ich den wohlgemeinten Ab- 
mahnungen nicht Folge leiſten wollte, wenn mich keine geſund⸗ 
heitlichen Bedenken abhielten, würde ich es dennoch abgelehnt 
aben, an den Berathungen der Handelsverträge im Reichstage 
theilzunehmen. Ich bin nicht in der Lage, über die Verträge 
mein Votum als Abgeordneter abgeben zu können, und zwar aus 
em einfachen Grunde, weil uns nicht genügend Zeit gegeben iſt 


Tagen ein wiſſenſchaftliches Werk von dem Umfange der Vorlage 
u ſtudiren, viel weniger denn eine ſo komplizirte Materie mit 
ven zahllsſen Tabellen. Es ift doch unlogiſch, daß ein Ab⸗ 
lberdneter ſich in drei Tagen beſchlußfertig gemacht haben ſoll 
Mor eine Vorlage, an deren Fertigſtellung die Regierung viele 

Augiate lang angeſtrengt gearbeitet hat. Ich bin auch der 
nſicht, daß die Wähler, die öffentliche Meinung überhaupt zu 

ag unterrichtet find über die Handelsverträge und ihre 

wirthſchaftlichen Zwecke und Folgen. Ich habe meiner Zeit immer 


3 Defſch geſtrebt, ſo früh als nur irgend möglich das Urtheil der 


ffentlichteit herauszufordern. Die Regierung hat jetzt im Ge⸗ 
men gearbeitet und iſt mit der Vorlage über die Handels- 

Tage als mit einer Art Weihnachtsüberraſchung hervorgetre⸗ 

wi Ich halte das nicht für erſprießlich im Intereſſe dieſer hoch⸗ 
chtigen Sache.“ 


. acht viichllch des Wortes „suprema lex regis voluntas“ 


nie te der Fürſt zu der bereits gemeldeten Aeußerung, daß er 
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b aoligator; 
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5 erhalb einzelner größerer Etabliſſements. 


er nals Anhänger des Abſolutismus geweſen ſei, den Zuſatz: 
e das Heil des Staates in einer ſtarken Monarchie 
a Wahrung der im Parlament vertretenen Volksrechte. Die 

e Sr. Majeſtät an die Potsdamer Rekruten veranlaßte 
5 der Bemerkung: „Es ſcheint mir nicht gut, die 
gen Rekruten erſt zum Nachdenken über eine ſo heikle Sache 
von Godann ſprach ſich Fürſt Bismarck gegen die Errichtung 
ewerbeſchiedsgerichten aus. Dieſelben ſeien bekanntlich nicht 

ſch, fondern fakultativ, und er halte ſie nur geeignet 
Er könne den Ar⸗ 


eit 
ern nicht zumuthen, bei Wind und Wetter Stunden Wegs 
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ler Fachkritik beſondere Angriffspunkte zu geben. Die 
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ab prache der leidenſchaftlichſten Liebe und den 
lich euerlichften. Zukunftsplänen ward noch Raum gegeben, ähn⸗ 


Emotion“ 
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den t Familie zerſtörte, und hatte ſich auch gewöhnt, in Windheim 


* 
Bede Shafransti iſt ein geborener Thorner und war vor längerer 
elbe v erblltarſt Beleidigung zu Haftſtrafe verurtheilt worden. Ob 


Bt hat, ift uns nicht bekannt. Anm. 


d. Red. 


Staub! 
Roman aus der Gegenwart von Zos von Reuß. 

— — (Nachdruck verboten.) 
(19. Fortſetzung.) 


nung 90 der Abreiſe hatte Maler Freſenius geſchrieben 
ſandlich 5 ie Urſache ſeiner ſchleunigen Abreiſe ziemlich um⸗ 
erichtet. Fe hatte er hinzugefügt, daß ſeine Rache 

ollegen bereits eingeleitet ſei. „Titania“, 
eren Nachſendung 8 Br a 0 


händler feien werde das übrige thun. Die 


15 davon entzückt, beſonders weil es ſo modern⸗ 


gehalten ſei, daß es ſicher die Menge blenden werde, 


ſeien Eigenſchaften der neuen Schule und würden von 


loben Theil des Publikums für Vorzüge angeſehen . 
ch verſtummten die Thatſachen in den Briefen des Malers 


47 bei dem mündlichen Verkehr. 
fasjiniee heißliebenden Briefe des Malers blieben mit ihrem 
enden Glanze die einzige Anregung für Paulas nach 
dürſtende Seele. 
reſignürter Stimmung. 


Dennoch empfing ſie dieſelben in 
Die Verhältniſſe hier drängten ſie 
er zur Entſcheidung, ſo gern ſie dieſelbe gerade im 
ugenblide noch hinausgeſchoben hätte. Wenn Windheim 


„was ſollt 7 . 
te ſollte fie antworten? Und wenn er nicht redete? 


halb 


ſehr genau, welche Hoffnungen ſie damit innerhalb 
antigen Gatten zu ſehen. Der Aufſchub war ihr bis jetzt 
men geweſen zu einem uneingeſchränkten Lebensgenuß in 
une, den Windheim niemals geſtattet haben würde. 
war bei ihrer Art, das Leben zu genießen, müde ge⸗ 
8 ſehr müde ... Dazu war in Paula von Horſten trotz 
nden viel von jener Familienliebe zu finden, die ſich 
und die als einen Bruchtheil des Ganzen, der Familie, anſieht 
eigenen Intereſſen klug und vorſichtig zurückſtellt, oft 
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| 
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1 Information. Kein Abgeordneter ſollte ſich über etwas ent⸗ 
cheiden, was er nicht genau kennt. Es iſt kaum möglich, in drei 
res 


zu verhandeln, die ſie mitunter gar nicht verſtänden. Das ſei 
eine Beläſtigung der Arbeiter. Von der Alters- und Invalidi⸗ 
tätsverſicherung ſagte Fürſt Bismarck: „Die Agitation gegen das 
Klebegeſetz ſcheint mir in den rechten Bahnen zu ſein. Die Sache 
iſt auch nicht haltbar. Es lag im Sinne der von mir verfaßten 
Botſchaft des alten Herrn, daß die Arbeiter nicht zu Beiträgen 
herangezogen werden dürften. Das Tabaksmonopol ſollte die 
Mittel liefern. Ich kenne doch die Arbeiter. So ein junger 
Mann von 17 bezw. 18 Jahren läßt ſich nicht gern Lohn⸗ 
abzüge machen, und ganz beſonders nicht für eine Sache, von 
der er erſt nach 40 oder 50 Jahren vielleicht Nutzen ziehen 
kann. Und das iſt dem Manne gar nicht zu verargen. Bei 
dem Geſetz iſt die Pſychologie und Menſchenkunde außer Acht 
gelaſſen.“ f 

Bei einem flüchtigen Blick in eine vor ihm liegende Zeitung 
äußerte der Fürſt: „Da ſoll ich auch, als ich den Namen 
meines Nachfolgers erfuhr, geſagt haben: Gott ſei Dank, alſo 
der andere! Ich wüßte nicht, wen ich damit gemeint haben 
könnte. Etwa den Grafen Walderſee? Ich kenne ihn ſchon von 
lange her, und er iſt mir ein guter Freund, den ich ja auch 
geſtern wieder beſucht habe. Aber daß er Reichskanzler werden 
könnte, iſt mir nie eingefallen. Ich wußte ganz genau, daß 
Caprivi mein Nachfolger werden würde, und ich habe ihn dem 
Kaiſer ſogar empfohlen, als ich deſſen Abſicht merkte, ſich von 
mir zu trennen. Caprivi iſt General, und das kommt ihm in 
heutiger Zeit zu ſtatten.“ 


e Politiſche Tagesſchan. 


Die Verhandlungen über die Handelsverträge 
haben das öffentliche Intereſſe in der vergangenen Woche voll- 
kommen abſorbirt. Sie ſind bereits jetzt ſoweit gefördert, daß 
man die parlamentariſche Lage ziemlich vollſtändig überſehen 
kann. Die erſte Leſung iſt beendigt und die Majorität hat ihre 
Bereitwilligkeit an den Tag gelegt, die Wünſche der Regierung 
zu erfüllen und das Geſetz mit größter Schnelligkeit, womöglich 
noch vor den Ferien, durchzuberathen. Die Kommiſſionsberathung 
iſt abgelehnt worden. Wir hatten unſere Stellung zu dieſem 
Streitpunkte ſchon dargelegt und können auch, nachdem über den 
Gegenſtand endgiltig verfügt iſt, mit unſerem Bedauern über 
dieſen Entſchluß nicht zurückhalten. Die Eile, womit die Be⸗ 
rathung der Handelsverträge betrieben wird, ſcheint uns der 
Sache nicht dienlich und durch die Umſtände nicht gerechtfertigt. 
Die anderen Kammern laſſen ſich viel mehr Zeit; in Oeſterreich 
z. B. wird erſt nach der Vertagung im neuen Jahr mit der Be: 
rathung im Plenum begonnen. 

Die Zollherabſetzungen, welche durch die neuen 
Handelsverträge beſtimmt werden, bedingen nach Maßgabe der 
jetzigen Einfuhr einen Einnahme⸗Ausfall von 35 154154 M 
Hiervon entfallen 33 741860 Mk. auf landwirthſchaftliche Zölle, 
der Reſt von 1412294 auf Induſtriezölle. Der Getreide⸗ 
und Mehlzoll wird um 27 114804 Mk., der Weinzoll um 
2 768 425 Mk., die Viehzölle werden um 507 202 Mk., Fleiſch⸗ 
und Butterzölle um 567 986 Mk., Holzzölle um 1 806 310 Mk. 
zurückgehen. Die Zollbefreiung für Holzborke und Gerberlohe 
bedingt einen Ausfall von 508 252 Mk., die Zollermäßigung für 
Hopfen einen Ausfall von 92528 Mk., für Eier 370 326 Mk. 


bis zur Aufopferung, um der Geſammtheit nicht zu ſchaden. Sie 
hatte viel, unendlich viel Liebe, Nachſicht und Zärtlichkeit er⸗ 
fahren, aber ſie fühlte ſich auch verpflichtet, ſie den Ihrigen zu⸗ 
rückzugeben. Darum — — 

„Wo biſt Du, Kind? Ich ſuchte Dich in Deinem Zimmer!“ 
trat eines Morgens der Vater auf die Veranda, und an ſie heran. 
Er trug einen Brief in der Hand und trat feſt und elaſtiſch auf, 
trotz der zunehmenden Korpulenz. 

Paula blickte von ihrer Elfenarbeit in die Höhe, die ſie 
abwechslungsweiſe in die Hand genommen hatte und nickte dem 
Vater faſt kindlich freundlich zu. „Willſt Du Dich zu mir ſetzen, 
Papa?“ fragte ſie, indem ſie einen Gartenfauteuil in bequeme 
Plauderdiſtance ſchob. 


wollen wir zuſammen hinausfahren, ich will mir die Herbſtbe⸗ 
ſtellung einmal ordentlich in der Nähe anſehen. Ehemals machte 
ſich die Sache — ich meine die Wirthſchaft natürlich von 
ſelbſt. Der gnädige Herr ging auf den Anſtand und den 
Schnepfenſtrich, fuhr zu den Nachbarn und ſpielte abends ſeine 
Partie L'hombre und der Inſpektor ritt ins Feld. Heutzutage 
dürfen die großen Beſitzer keine Dummköpfe fein, ſchon um ihren 
Gegnern ordentlich die Spitze bieten und ſie gelegentlich ad 
absurdum führen zu können. Auch Windheim iſt ſolcher An⸗ 
ſicht — ſehr vernünftig von ihm — — — à propos, um ihn 
gerade komme ich zu Dir, Kind ...“ 

Paula war leichenblaß geworden und ſchwankte wie ein 
Rohr im Winde. Das Gefürchtete, Gehoffte, Erſehnte — kam 
es wirklich? Die freudige Erregung des alten Barons ließ keinen 
Zweifel übrig. Obgleich der Vater in dem Töchterchen den 
goldenen Kelch ſah, ſtellte ihn Windheim als Schwiegerſohn voll⸗ 
ſtändig zufrieden. Er behielt die Tochter in der Nähe und das 
ſchöne Zuſammenleben der Familie ward nicht geſtört — er be⸗ 
kam noch einen Sohn mehr. Die Toilettenſchulden ſeiner ſchönen 
Frau würde der verliebte Gatte für die Annehmlichkeiten ſeiner 
Verbindung ſicher gern bezahlen 


wurde. 


freulicher iſt es daher, 
eigenem Antrieb in mehreren Gemeinden, 


| 
„Ja, bis der Inſpektor zum Morgenbericht kommt! Später 


Selbſtverſtändlich hat dieſe Berechnung nur eine relative Be⸗ 
deutung. 

Die Spaltung innerhalb der ſozialdemokrati⸗ 
Shen Partei beſchränkt ſich nicht mehr allein auf Berlin und 
Umgegend. Auch anderwärts iſt man mit dem Hinauswerfen 
jetzt ſchnell bei der Hand. So erfahren die „Münch. N. Nachr.“, 
daß ein bekannter Münchener Agitator, der in letzter Zeit 
viel genannt wurde, mit einer Anzahl gleichgefinnter Ger 
noſſen aus dem „Agitationsverein für Südbayern“ ausgeſchloſſen 
wurde. 

In den Reichslanden beſtand ſeither in einer Anzahl 


von Gemeinden des reinen deutſchen Sprachgebiets der 


Gebrauch, daß im Gottesdienſt franzöſiſch gepredigt 
In den Städten iſt es üblich, abwechſelnd deutſch und 
franzöfifh zu predigen, letzteres ſtets im Hauptgottesdienſt, 
während das Deutſche in den Nebengottesdienſt verwieſen iſt 
und dadurch die Gemeinde künſtlich in eine deutſche und fran⸗ 
zöſiſche getheilt wird. Da in der Regel nur ein verſchwindender 
Bruchtheil der Zuhörer den franzöſiſchen Predigten zu folgen 
vermag, ſo liegt kein Bedürfniß für ſolche vor, im Gegentheil 
verlangt das kirchliche Intereſſe, daß zum Volke in einer ihm 
verſtändlichen Sprache geredet wird. Seitens der Regierung iſt 
wiederholt bei der biſchöflichen Behörde eine entſprechende Aende⸗ 
rung angeregt worden, bis jetzt aber ohne Erfolg. Um ſo er⸗ 
daß der neue Biſchof Dr. Fritzen aus 
unter andern in 
Kolmar angeordnet hat, daß zunächſt wenigſtens theilweiſe die 
franzöfiſchen Predigten durch deutſche erſetzt werden ſollen. Zur 
Hebung der dortigen kirchlichen Verhältniſſe wird es auch bei⸗ 
tragen, daß von jetzt ab nur ſolche junge Leute zum Studium 
der Theologie zugelaſſen werden, die eine deutſche Abiturienten⸗ 
prüfung beſtanden haben, und daß auch der Ausbildung des 
Klerus im Deutſchſprechen größere Aufmerkſamkeit gewidmet wird. 
Bis vor kurzem war die Umgangsſprache in den biſchöflichen 
Lehranſtalten noch franzöſiſch. 8 

Die Zuſtände auf Samoa bleiben nach wie vor un⸗ 
geregelt und unbefriedigend. Man meldet darüber der „Voſſ. Ztg.“ 
aus London: Nach einer Drahtmeldung aus Sydney bietet 
Mataafa der Autorität Malietoas jetzt offenen Trotz. Man 
fürchtet, daß die gemeinſamen Anſtrengungen Englands, Deutſch⸗ 
lands und Amerikas, eine dauerhafte Regierung herzuſtellen, er⸗ 
gebnißlos ſein würden. Die Kopfſteuer werde nicht bezahlt, die 
Staatskaſſe ſei leer. 

Die Annahme des Grafen Hartenau, daß der Antrag 
zu einer Dotation für ihn von der Oppoſition ausgegangen 
ſei, erſcheint irrthümlich. Aus Sofia ſchreibt die „K. Ztg.“ 
hierauf bezüglich unter anderm: In Wirklichkeit iſt das reine 
Gegentheil der Fall geweſen. Die Regierung hat ſelbſt, und 
zwar auf eigene Anregung des Fürſten Ferdinand, den ein⸗ 
ſtimmig angenommenen Vorſchlag der Sobranje unterbreitet. 
Der Gedanke, dem ritterlichen Fürſten, der auf blutiger Wahl⸗ 
ſtatt den Namen des vor wenig Jahren erſt geſchaffenen Staats⸗ 
weſens zu Ruhm und Ehre gebracht hat, nachträglich einen Be⸗ 
weis der Dankbarkeit zu geben, ehrt den heutigen Fürſten ſo 
ſehr wie die Regierung und die Sobranje. Eine ſolche Schen⸗ 
kung aber, ob ſie nun als Jahresgehalt oder als eine einmalige 


„Nun? Was iſt mit — Windheim?“ ſtotterte ſie endlich, 
indem ſie die ſchönen Augen forſchend auf dem Briefe ruhen 
ließ, den der Baron noch immer wie einen Schatz in der 
Hand hielt. 

„Du fragſt, obgleich Du's weißt, Kleine. Der Brief iſt ein 
Heirathsantrag für Dich. Windheims kleiner Jokey hat ihn vor 
einer Stunde überbracht. Darf ich ihm zuſagend ant⸗ 
worten?“ ſchloß der Baron mit einem Tone, aus welchem etwas 
wie Angſt heraus zu hören war. „Deine Mutter iſt, glücklich, 
auch Axel wird es ſein. Wirſt Du — Ja ſagen, Kind?“ 

Paula blickte ſtatuenhaft in den Garten hinaus, ſie erſchien 
wie geiſtesabweſend. Endlich nach zwei, drei bangen Minuten 
ſchien ihr die Klarheit des Bewußtſeins zurückzukehren. „Ja!“ 
ſagte ſie leiſe, aber feſt. 

Der Baron ſchien zu ahnen, was ſie der Kampf koſte. An⸗ 
ſtatt ſie väterlich ans Herz zu ziehen, küßte er dankbar ihre 
ſchmale weiße Hand. Es folgten ein paar Augenblicke des 
Schweigens, dann ſagte der Baron freudig, aber wie zu ſich 
ſelbſt: „Wie wird ſie glücklich ſein, ja Mama zweifelte noch 
immer! ... Ins Feld fahre ich heute nicht mehr, nein — —“ 

„Weshalb nicht, Papa?“ fragte Paula kühl. 

„Weshalb? Nun weil ich Windheim gleich antworten will. 
Glaubſt Du, daß es angenehm iſt, lange auf Freiers Füßen 
ſtehen zu bleiben, beſonders wenn die Braut Paula von Horſten 


iſt? Ich werde ihn einladen, heute Abend iſt Verlobung, der 
Champagner ſoll rechtzeitig kalt geſtellt werden.“ 
„Nein!“ klang es ſchneidend aus Paulas Munde. „Nichts 
von Verlobung, noch nichts! Hörſt Du, Papa!“ x 
„Warum nicht?“ fragte der Baron verwundert. je 


„Das ift meine Sache, die Gründe laſſen ſich nicht er: 
klären. Laß Dir geſagt ſein, Papa, daß ſie wohlerwogen ſind, 
trotz der Aufregung, in der ich mich befinde — ebenſo daß fie 
rein perſönlicher Natur find. Auch gefährdet der kurze Aufſchub 
von drei Tagen, den ich mir erbitte, die Sache keineswegs. 
Windheim hat lange gewartet mit ſeiner Bewerbung, vielleicht 
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Dotation gedacht wird, iſt auch für den Grafen Hartenau eine 
ehrenvolle Auszeichnung, und es iſt nicht abzuſehen, weshalb 
ſeine heutige Stellung als öſterreichiſcher Regimentskommandeur 
der Annahme derſelben im Wege ſtehen ſollte. Fürſt Alexander 
iſt nach ſeinem Scheiden vom bulgariſchen Throne und Lande 
ſeinerzeit ziemlich kärglich entſchädigt und abgefunden worden. 
Im Laufe der Zeit ſind ſeine Verdienſte um das Land auch im 
Lande ſelbſt erſt zur vollen Würdigung gelangt. Die Auffaſſung 
der Bulgaren über das, was unter Umſtänden der Würde und 
dem Anſehen des Landes entſpricht, hat ſich mittlerweile eben⸗ 
falls augenſcheinlich erweitert, und wenn heute, nach 5 Jahren, 
das Fürſtenthum ſeinem ehemaligen Herrſcher eine, Schuld der 
Dankbarkeit abträgt, ſo wird der Kaiſer von Oeſterreich dem 
Oberſten Grafen von Hartenau, der ſich aufs ſtrengſte von aller 
Politik fern hält, gewiß nicht die Annahme verwehren. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Dezember 1891. 

— Se. M. der Kaiſer hat ſich am Sonntag zu den Ver⸗ 
mählungsfeierlichkeiten nach Remplin und von da nach Schwerin 
begeben. Heute Mittag wohnte der Kaiſer auf der „Vulkan“⸗ 
Werft bei Stettin dem Stapellauf des neuen Panzerſchiffes bei, 
dem er den Namen „Weißenburg“ gab. In ſeiner hierbei ge⸗ 
haltenen Anſprache wies er darauf hin, wie der nachmalige 
Kaiſer Friedrich III. bei Weißenburg den erſten Sieg für die 
deutſche Einheit erfocht. 

— Der König und die Königin von Württemberg treffen 
zum Geburtstage des Kaiſers in Berlin ein. 

— Herr Hofprediger Stöcker hat anläßlich ſeines Geburts⸗ 
tages aus allen Theilen des Reiches eine große Anzahl Glüds 
wunſchdepeſchen erhalten. 

— Geheimrath Löper, 
geſtern geſtorben. 

— Nach der „Nat.⸗Lib. Korr.“ verlautet aus angeblich guter 
Quelle, daß der Dirigent der Kolonialabtheilung, Geheimer 
Legationsrath Dr. Kayſer, beabfichtige, ſich im nächſten Frühjahr 
zur Information über die dortigen Verhältniſſe nach Oſtafrika 
zu begeben. f 

Die konſervative Gegnerſchaft der Handelsverträge ſetzt 
ſich aus folgenden 36 Herren zuſammen, welche den Antrag auf 
kommiſſariſche Berathung der Verträge unterzeichnet haben. Es 
find dies: Bock (Minden), Bohtz, von Buſſe, Graf von Carmer, 
Graf Douglas, Dr. v. Frege, Freiherr v. Frieſen, von Gerlach, 
Dr. Gieſe, Baron v. Gutſtedt⸗Lablacken, Hahn, Hempel, v. Henk, 
Erbprinz zu Hohenlohe-Oehringen, von Jagow (Potsdam), von 
Jagow (Rühſtädt), Graf von Kanitz, von Kleiſt-Retzow, Dr. 
Kropatſcheck, Liebermann von Sonnenberg, Lutz, von Maſſow, 
Dr. Mehnert, Menzer, Graf von Mirbach, von Oertzen, Reiches 
graf von Pückler, Freiherr Saurma von der Jeltſch, Dr. Schier, 
Freiherr von Schleinitz, Schlick, Graf von Schlieffen⸗Schwandt, 
von Schöning, von der Schulenburg⸗Beetzendorf, Wichmann, von 
Winterfeld⸗Menkin, von Wisberg. — Einige Gegner der Han⸗ 
delsverträge ſollen in Berlin noch nicht anweſend ſein. Die Frak— 
tion zählt im ganzen 68 Mitglieder. 

— Der zwiſchen dem Reiche und der Schweiz abgeſchloſſene 
Handelsvertrag iſt heute dem Reichstage zugegangen. Durch den- 
ſelben find Deutſchland (ebenſowohl wie Oeſterreich-Ungarn) 
Zollermäßigungen und Bindungen bei 293 unter insgeſammt 476 
Poſitionen zugeſtanden. Die Zollermäßigungen, die uns die 
Schweiz gewährt, betragen durchſchnittllch 35 / des neuen allge 
meinen Tarifs, der allerdings nahezu prohibitiv iſt. Sie beziehen 
fich in der Hauptſache auf Leinen-, Seiden- und Wollenwaaren 
ſowie Konfektionsartikel. Die zollermäßigten Artikel ſtellen, 
gegenüber einem Geſammtwerth unſerer Waarenausfuhr nach der 
Schweiz von 180 bis 200 Mill. Mark, einen Werth von 86 
Mil. dar, während für einen Exportwerth von weiteren 66 Mill. 
die ſchweizeriſchen Zollſätze in dem Vertrage gebunden find. 
Die deutſcherſeits der Schweiz eingeräumten Zollermäßigungen, 
ſoweit dieſelben nicht ſchon Oeſterreich-Ungarn, Italien und 
Belgien zugeſtanden ſind, betreffen Baumwollengarn und Baum⸗ 
wollenwaaren, gewalztes Aluminium und Gold, Golddraht, Tele: 
graphenkabel, Taſchenuhren, lederne Treibriemen, Hartkäſe, ſo⸗ 
wie Seidenabfälle, Seidenzwirn und Seidenwaaren. Ueber den 
Patent⸗, Muſter⸗ und Markenſchutz ſoll wie mit andern Ländern, 
fo auch mit der Schweiz ein beſonderer Vertrag abgeſchloſſen 


der bekannte Goetheforſcher, iſt 


werden. 


— Der „Preußiſche Staatsanzeiger“ veröffentlicht die vom 
Kultusminiſter erlaſſenen neuen Vorſchriften betr. die Abgabe 
ſtark wirkender Arzneimittel ſowie die Beſchaffenheit und Be— 
zeichnung der Arzeneigläſer und Standgefäße in den Apotheken. 
Beigefügt iſt ein Verzeichniß der Drogen und Präparate, die 
nur auf ärztliches Rezept als Heilmittel an das Publikum abge⸗ 


zu lange,“ ſetzte die junge Dame in ſonderbarem Tone hinzu 
und wie mit ſich ſelbſt redend. „Jetzt muß er ſich den kurzen 
Auſſchub dafür gefallen laſſen!“ 

Baron von Horſten war wenig erbaut, aber er fügte ſich 
wie gewöhnlich. Er kannte Paula ſehr genau und wußte, daß 
ihrem ausgeſprochenen Willen gegenüber jeder Einſpruch ver: 
geblich ſein werde. Es war ja auch ihr Recht, den Tag ihrer 
Verlobung ſelbſt feſtzuſetzen. Er würde Windheim feine väter⸗ 
liche Einwilligung zugehen laſſen und über das Reſultat feiner 
Unterredung mit Paula berichten. Den eigentlichen Verlobungs⸗ 
tag feſtzuſetzen behalte ſie ſich noch vor, durfte der Brief un⸗ 
gefähr ſchließen, doch würde die Einladung nach Horſten ſchon 
in den nächſten Tagen kommen. So war die Sache im Schick 
— es war am beſten, wenn der Bote die briefliche Antwort 
gleich mit ſich nähme. „Willſt Du den Brief ſelbſt leſen?“ 
ſchloß er aufſtehend. Aber Paula ſchüttelte den Kopf, mehr 
traurig als mißmuthig wie gewöhnlich. 

„Leb wohl, Kind, der Inſpektor wird jedenfalls in meiner 
Stube warten. Weiß Gott, ich bin ſo vergnügt und möchte 
wirklich einmal wieder verſuchen, mit ihm ins Feld zu reiten. 
Der Auguſt hat mir heute Morgen die Spornſtiefel zum An⸗ 
ziehen hingeſtellt, faſt als ob er es gewußt hätte. Zuerſt aber 
will ich zu Mama!“ 

Damit war der Baron hinaus. Als er die Thür der Veranda 
hinter ſich zugezogen hatte, brach ein einziger Schmerzenslaut 
aus Paulas Munde, dann griff ſie mechaniſch nach der Arbeit, 
welche ihr auf den Schoß geſunken war, wie um wieder an⸗ 


zuknüpfen an die hier verträumte Stunde, aus welcher der Vater 


(Fortſetzung folgt.) 


ſie aufgeſtört hatte. Aber es gelang nicht. 


geben werden dürfen. Homöbopathiſche Zubereitungen in Ver⸗ 
dünnungen oder Verreibungen, welche über die dritte De⸗ 
zimalpotenz hinausgehen, unterliegen dieſer Beſchränkung nicht. 

— In den Monaten Januar bis Mitte November d. J. 
wurden im Reiche auf Grund des Alters- und Invaliditäts⸗ 
Verſicherungsgeſetzes 128 201 Altersrenten⸗Anſprüche anerkannt. 

— Im Monat November wurden in deutſchen Münz⸗ 
ſtätten geprägt 12 253 680 Mark in Doppelkronen, 581 200 
Mark in Fünfmarkftüden (Silber), 1 200 000 Mark in Zehn: 
mark⸗ und 2245 Mark 11 Pf. in Einpfennigſtücken. 

Breslau, 14. Dezember. In den Werkſtätten der Eiſen⸗ 
bahndirektion Breslau iſt die Arbeitszeit auf 8 Stunden herab⸗ 


geſetzt. Es haben außerdem zahlreiche Arbeiter-Entlafjungen ſtatt⸗ 


gefunden. 

Dresden, 14. Dezember. Der Prinz Georg hat Vormittag 
auf einem Spazierritte im großen Garten infolge eines Sturzes 
des Pferdes das linke Schlüfjelbein gebrochen. 

Bochum, 14. Dezember. Eine Handwerkerverſammlung der 
Kreiſe Bochum, Gelſenkirchen und Hattingen ſprach ſich für Ein⸗ 
führung des Befähigungsnachweiſes aus und äußerte ihre Miß⸗ 
billigung über die Ausführungen des Miniſters von Bötticher 
betr. die Handwerkerfrage. 7 

Neuſtadt (a. d. Hardt), 14. Dezember. In der national⸗ 
liberalen Vertrauensmänner⸗-Verſammlung der Pfalz, an der 
auch die Reichstagsabgeordneten Buhl, Brünnigs und Klemm 
theilnahmen, ſprach Rechtsanwalt Hecht unter dem Beifall der 
Anweſenden gegen die „Durchpeitſchung“ der Handelsverträge. 
Buhl erklärte, er ſei ausgeſprochener Anhänger der Vertrags⸗ 
politik, jedoch Gegner der neuen Weintarife. Letztere Anſicht 
werde durch die Kollektiverklärung der pfälzer Landtagsabge⸗ 
ordneten unterſtützt. Die Stimmung der 350 anweſenden Ver⸗ 
trauensmänner war gegen die Verträge. i 

Karlsruhe, 14. Dezember. Die Kammer nahm das Geſetz über 
die Dotation der Kreiſe mit jährlich 960 000 Mk. an und ver⸗ 
tagte ſich bis zum 18. Januar. 


Ausland. 

Nom, 14. Dezember. In dem heutigen geheimen Kon- 
ſiſtorium hielt der Papſt eine Allokution über die Vorfälle an⸗ 
läßlich der letzten Pilgerfahrten und die ſich daran knüpfenden 
Debatten. Darauf wurden Migr. Ruffo Scilla und Migr. 
Sepiacci zu Kardinälen ernannt und 15 Erzbiſchöfe und Biſchöfe 
präkoniſirt. 

Petersburg, 14. Dezember. Eine Deputation von Lon⸗ 
doner Quäkern, welche 100 000 Pfund Sterl. für die ruſſiſchen 
Nothleidenden geſammelt haben, iſt geſtern mit dem Gelde hier 
eingetroffen. 

Kiew, 14. Dezember. Das „Kijewskoje Slowo“ meldet, 
daß ſämmtliche deutſche Reichsangehörige, die in Fabriken und 
Induſtrieanlagen des Gouvernements Volhynien angeſtellt find, 
unverzüglich ausgewieſen werden ſollen. 

Sofia, 14. Dezember. Da die bulgariſche Regierung 
die von dem franzöſiſchen Vertreter ſchriftlich geforderte Ge⸗ 
ftattung der Rückkehr des Schriftſtellers Chadourne abgelehnt hat, 
erklärte der franzöſiſche Vertreter die Beziehungen für ab⸗ 
gebrochen. 


Provinzial nachrichten. 

Schwetz, 13. Dezember. (Kaiſerliches Gnadengeſchenk). Der hieſigen 
evangeliſchen Kirchengemeinde iſt nunmehr das früher bereits in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Gnadengeſchenk des Kaiſers zum Neubau der Kirche bis zum 
Betrage von 50 000 Mark bewilligt worden. Damit ſind die Koſten für 
den Kirchbau gedeckt, nachdem die Gemeinde 55 000 Mark geſammelt und 
ein Darlehn von 50000 Mark aufgenommen hat. Nur für die innere 
Einrichtung der Kirche müſſen die Sammlungen noch fortgeſetzt werden. 

)( Krojanke, 14. Dezember. (Sturm. Weihnachtsmärkte). Am 
vergangenen Freitage herrſchte hier ein orkanartiger Sturm, der überall, 
namentlich aber in den Gärten und der Forſt, Spuren großer Ver⸗ 
wüftung zurückgelaſſen hat. — Die diesjährigen Weihnachtswochenmärkte 
finden in Krojanke am 17., in Lobſens den 18. und in Wiſſeck den 22. 
Dezember ſtatt. 

Marienburg, 12. Dezember. (Staatliche Bauten). Bei dem heutigen 
Submiſſionstermin für die Oberbauten der Eiſenbahnſtrecke Marienburg⸗ 
Miswalde erhielten den Zuſchlag für den Bahnhof Chriſtburg die Unter⸗ 
nehmer Schmalfeld u. Reich in Elbing mit 62 068 Mark und Zimmer⸗ 
meiſter Kaier⸗Marienburg für die Halteſtellen Schroop und Troop mit 
je 17 141 Mk. und Gr. Waplitz mit 22 214 Mk. 

Mohrungen, 13. Dezember. (Gottes Segen bei Cohn). Bei dem 
ee aluje ſpielten in der Nacht zum 27. September mehrere 

äſte bis zum frühen Morgen das bekannte Glücksſpiel „Gottes Segen 
bei Cohn.“ Der Einſatz betrug anfangs nur 10 Pfennige, ſpäter ver⸗ 
ſtieg man ſich aber bis zu drei Mark. Ein Theil des Spielgewinnes 
wurde in die ſogenannte „Pinke“ gelegt und dafür Getränke gekauft, 
die von den Mitſpielenden gemeinſam genoſſen wurden. Daluje hat zwar 
nicht mitgeſpielt, iſt jedoch während der ganzen Zeit dabei geweſen und 
hat zugeſehen. Er hatte ſich deshalb in der letzten Sitzung der Brauns⸗ 
berger Strafkammer wegen Geſtattung von Glücksſpielen zu verant⸗ 
worten und wurde D. zu 5 Mark Geldſtrafe beziehungsweiſe 1 Tag Haft 
verurtheilt. (Elb. Ztg.) 

Marggrabowa, 13. Dezember. (Todesurtheil). Der frühere Wirth 
Gottlieb Wiſchnewski aus Olſchowen wurde am Freitag wegen Ermor⸗ 
dung ſeiner Ehefrau vom Schwurgericht zum Tode verurtheilt. 

o Poſen, 14. Dezember. (Beſtrafter Kuppler). Unter Ansſchluß der 
Oeffentlichkeit verhandelte heute die Strafkammer gegen den Reſtaurateur 
Aae Zyburski von hier wegen Kuppelei. Das öffentlich verkündete 
Urtheil lautete auf zwei Monate Gefängniß. Es wurde als erwieſen 
angenommen, daß der Angeklagte in ſeinem Lokal aus Eigennutz der 
Unzucht Vorſchub geleiſtet habe; ſo habe z. B. ein Wirthſchaftsinſpektor 
an einem Abend 180 Mk. für Wein bezahlen müſſen. Als ſtrafmildernd 
wurde in Betracht gezogen, daß die hieſige Polizei, trotzdem ſie von dem 
Treiben in dem Lokal des Angeklagten Kenntniß gehabt habe, nicht ein⸗ 
geſchritten ſei. 


Loſialnachrichten. 
Thorn, 15. Dezember 1891. 

— (Titelverleihung). Herrn Strombaudirektor, Regierungs⸗ 
und Baurath Kozlowski in Danzig iſt der Charakter als Geh. Baurath 
verliehen worden. 

— (Der Reichstagsbericht) der geſtrigen Sitzung befindet ſich 
in der Beilage der heutigen Nummer der „Thorner Preſſe“. 

— GBerechtigungsweſen). Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die 
vom Kaiſer genehmigte Bekanntmachung betr. Aenderungen in dem Bes 
rechtigungsweſen der höheren preußiſchen Lehranſtalten. Danach werden 
die Reifezeugniſſe der Ober-⸗Realſchulen als Erweiſe zureichender Schul⸗ 
vorbildung anerkannt. 1. für das Studium der Mathematik und der 
Naturwiſſenſchaft auf der Univerſität und für die Zulaſſung zue Prüfung 
für das Lehramt an höheren Schulen, 2. für die Zulaſſung zu den 
Staatsprüfungen im Hochbau-, Bauingenieur- und Maſchinenbaufach, 
3. für das Studium auf den Forſtakademien und für die Zulaſſung zu 
den Prüfungen für den königl. Forſtverwaltungsdienſt, 4. für das 
Studium des Bergfachs und für die Zulaſſung zu den Prüfungen, durch 
welche die Befähigung zu den techniſchen Aemtern bei den Bergbehörden 
des Staats darzulegen iſt. 


— (Mangel an Anwärtern). Wie von gut unterrichteter 
Seite mitgetheilt wird, iſt bei einer großen Zahl von Regierungen 
ſpeziell bei denjenigen zu Schleswig, Oppeln, Marienwerder, Arns⸗ 
berg und Poſen zur Zeit ein großer Mangel an Anwärtern für die 
Regierungs⸗Subalternbeamten⸗Karriere vorhanden. Diejenigen jungen 
Leute, welche dieſe Karriere einſchlagen wollen, müſſen im Beſitz des 
Reifezeugniſſes für die Prima eines Gymnaſiums ſein und außerdem 
den Nachweis ihrer Vorbildung auf einem königlichen Landrathsamte 
führen. 

— (Ein Dorfparlament). In einem weſtpreußiſchen Orte 
kämpften zwei Parteien heftig um die Schulzenwürde. Die Partei, die 
bisher im Schatten geſtanden hatte, errang den Sieg und damit das 
Dorfſzepter. Die Verwaltungsbücher wurden nun einer eingehenden 
Prüfung unterzogen, und es ergab ſich, daß die aus dem Felde geſchla⸗ 
gene Partei in mancher Beziehung im Trüben gefiſcht hatte. In einer 
alsbald anberaumten Verſammlung ergriff das neue Oberhaupt das 
Wort und begann mit nachfolgender inhaltsſchwerer Anſprache ein ebenſo 
einfaches wie wirkungsvolles Verfahren: „Nawerslüd, met us (ſeiner 
Partei) is ma betrügeriſch umſprunge. Na de Böker heff wi ſöshunnert 
Mark to vel betholt; na diſſem Book ſinnt veerhunnert. Sin ſe in en 
Stunn nit tohlt, blank hie upp de Diſch, Föhr’? hüt no tum Landrat na“. 
Ein dröhnender Handſchlag auf das betreffende Buch machte die Rede 
noch eindringlicher; alsbald löſten ſich zwei Perſonen, der frühere Szepter⸗ 
träger und der Rendant, von ihrem Sitze und wurden unter Geflüſter 
und Gelächter der Verſammlung unſichtbar. Nach kaum einer Stunde 
erſchienen ſie wieder und legten einen gefüllten Beutel mit den Worten 
auf den Tiſch: „Hie is dat Geld“. „Goot“, meinte der Schulze, „nu 
na diſſem Book (er legte ein anderes vor) noch tweehunnert in dieſelbe 
Tid“. Auch dieſe wurden herangeſchafft. Nachdem das Geld unter die 
Beſitzer vertheilt war, hielt das würdige Oberhaupt folgende Schlußrede: 
„Nu ſin wi wedder ehrlich Nawerslüd, Enn goot, alles goot! De 
Verſammlung is ut!“ ö 

— GWeſtpreußiſcher Peſtalozziverein). Nach dem dieſer 
Tage erſchienenen Bericht über das erſte Vereinsjahr zählte der Verein 
im zweiten Halbjahr 1890/91 606 verheirathete und 178 unverheirathete 


Mitglieder, welche ſich auf 61 Bezirke vertheilen. Geſammteinnahme 


6888 Mk. (darunter 4691 Mk. Jahresbeiträge). Die Ausgabe bezifferte 
ſich auf 6167 Mk. Die empfangsberechtigten Lehrerwittwen werden für 
das Vereinsjahr 1891/92 eine Penſion von 50 Mk. erhalten. 

— (Bazar). Der geſtern im großen Saale des Artushofes zum 
Beſten des Diakoniſſenhauſes veranſtaltete Bazar erfreute ſich eines unge! 
wöhnlich zahlreichen Beſuches. Nicht nur der große Saal, ſondern auch 
die Nebenräume waren dicht beſetzt. Natürlich ſtellten die Damen das 
Hauptkontingent. Lange Tiſchreihen waren bedeckt mit leckeren Speiſen, 
Getränken, Konfekt, allerlei ſonſtigen Gebrauchsgegenſtänden, Blumen, 
und ſogar mehrere Paare Brieftauben äugelten munter auf das Gewoge, 
welches bei einem Bazar ſtets den größten Reiz ausübt. Hinter den 
Tiſchen übten junge Damen mit Grazie das Amt der Verkäuferinnen 
und wehe dem Unvorſichtigen, welcher ſich in ihre Nähe wagte — * 
mußte unweigerlich „bluten“. Es wird aber wohl niemandem ſchwer 
gefallen ſein, ſeinen Obolos der Wohlthätigkeit zu opfern, denn die 
ſchönen Verkäuferinnen übten ihre „einnehmende“ Thätigkeit mit beſtricken⸗ 
der Liebenswürdigkeit. Zum Schluſſe wurden die nicht verkauften Gegen“ 
ſtände verſteigert, wobei namentlich ein durch ſeinen Humor bekannter 
Offizier, welcher freundlichſt als Auktionator fungirte, in nimmermüde 
humorvoller Anpreiſung großen Erfolg hatte. Wahrend des Bazars 
konzertirte die Infanteriekapelle v. d. Marwitz und ließ dann noch ihre 
Weiſen zum Tanze ertönen, welcher den liebenswürdigen Verkäuferinnen 
Erholung von ihrem ſchwierigen Amte gewährte. Der finanzielle Erf 


des Bazars iſt ein recht günſtiger, denn die Einnahme betrug 2355 M, ke 


ſodaß auf einen Ueberſchuß von etwa 2000 Mk. zu rechnen iſt. 
Ertrag des vorjährigen Bazars belief ſich auf 1471 Mk. a 

— (Handwerkerverein). Den Vortrag am Donnerſtag hält Her 
Telegraphenſekretär Keerl über Urſprung und Entwickelung der 
graphie. 


— (Die hielt 


Geſangsabtheilung des Turnvereins) 


geſtern Abend bei Nicolai eine Verſammlung ab, in welcher befalof f 
Yon 


wurde, im Januar ein Tanzvergnügen und ſpäter einen Herrenabe 
beides im Viktoriaſaale, abzuhalten. Im Herrenabend wird eine Pars 
auf die „Cavalleria Ruſticana“ aufgeführt werden, deren Text von er 
Strüning und deren Muſik von Herrn Operndirigenten Schwa 
berrührt. 5 

— Symphoniekonzert). Herr Militärmuſikdirigent Müll 
giebt am Donnerſtag Abend ſein zweites Symphoniekonzert und zwa 
im großen Saale des Artushofes. Zur Aufführung kommt die Beetho⸗ 
venſche Paſtoralſymphonie. 


die 


— GAlterthumsfund). Herr Beſitzer Peter Rahn in Gr f 


Neſſau hat in diefem Frühjahr nach der großen Ueberſchwemmung als 
feinem Grundſtück unweit der Wohngebäude einen alten maſſiven Kelle 
entdeckt, der durch die Waſſer⸗ und Eismaſſen blosgelegt worden . 
Außer Brandüberreſten, verkohlten eichenen Balken, fand Herr R. einig 
Steinkugeln und ein Radfeuerſteinſchloß von ſehr alter Konſtruktion. 
Das Schloß iſt ſehr komplizirt gearbeitet und noch gut erhalten. 

— (Gutskauf). Der Rentier Fr. Bahr aus Thorn hat das Nit 
gut Juſchin für den Preis von 100 000 Mk. gekauft. 

— (Beleuchtet Treppen und Flure). Es wird immer 
zu viel vernachläſſigt oder unbeachtet gelaſſen, die Hausflure und TreP 
abends zu beleuchten, wozu die Hausbeſitzer bezw. Vermiether verp ich 
find. Nicht nur, daß Spitzbuben ſich in unbeleuchtete Häufer ſehr 15 
einſchleichen und verſteckt halten können, find auch die Hausbeſitzen 0 


noch 
pen 


ſetzlich verpflichtet, für alle Schäden und Unfälle, die durch die Un EN 


laſſung dieſer Vorſchriften entſtehen, aufzukommen. 8 

— (Reparatur). Die kürzlich durch die plötzliche Bachel 
ſchwemmung vor dem Culmer Thore veranlaßten Beſchädigungen an 
dortigen fortifikatoriſchen Anlagen find bereits wieder ausgebeſſert, m 

— (Ueberfall). Der Glaſer Friedeberg fuhr heute früh mit DE P 
Dampfer in Geſchäften nach dem linken Weichſelufer. Nach ungefäb? 
Stunden kehrte er vollſtändig durchnäßt und von einem Ma 
geführt zurück. Ueber ſein Ausſehen befragt, gab er an, daß er an je 
Maydanny Wege (rechts an der Holzbrücke) in die Weidenbüſche gedange 
ſei. Dort ſeien zwei Kerle an ihn herangetreten, hätten ihn gefaßt 
Brieftaſche und Portemonnaie abgenommen und ihn in die kleine Wei 
geworfen. Er habe ſich nur mit großer Mühe aus dem Waſſer herd 
helfen können. 

— Einbruch. In das Wechſeltomtor des Bantier Simorſohe 
in dem Korridor des Hauptbahnhofes wurde heute Nacht ein Einbru 


ber⸗ 


verübt. Die große Scheibe war eingedrückt und das Schloß erbrochen. 


Dem Einbrecher iſt nichts zur Beute gefallen, da Herr S. über Na 
kein Geld in dem Komtor aufbewahrt. Der Verdacht fällt auf einen 
gut gekleideten Mann, der ſich geſtern Abend bei Eintreffen des ruſſiſchen 
Zuges viel vor dem Komtor hin- und herbewegte. 8 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 
Perſonen genommen. 


Tele- 


te 


Der 


pe 


2 
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— (Gefunden) wurde ein Bündel Kleidungsſtücke in der Schiller⸗ 
ſtraße, ein Schlüſſel in der Breitenſtraße, eine Tiſchdecke in der Culmer 


Vorſtadt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,53 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Montwy“ mit einer 
Ladung Heringe, Petroleum, Palmöl, Schmalz, Kaufmannsgütern und 
leeren Spiritusfäſſern aus Danzig reſp. Bromberg. 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 3,50—3,75 Mk., pro Ctr., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfd., Weißkohl 5—15 Pf. pro Kopf, Aepfel 5—10 
Pf. pro Pfd., 4—5 Mk. pro Tonne, Birnen 10—15 Pf. pro Pfd., 
Butter 0,80—1,10 Mk. pro Pfd., Eier 80—90 Pf. pro Mdl., Hühner 
1,60—2,40 Mk. pro Paar, Tauben 60—70 Pf. pro Paar, Enten 
1,80-3,00 Mk. pro Paar, Gänſe 2,50—4,00 Mk. pro Stück, Puten 
2,50—4,00 Mk. pro Stück, ie 2,75— 3,50 Mk. pro Stück. Fiſche pro 
End: f 15—30 Pf., Hechte 40 Pf., Barſche 40 Pf., Breſſen 

—50 Pf. 


— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 156 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


I Ottlotſchin, 14. Dezember, (Gottesdienſt. Schneefall). Geſtern 
hielt Herr Pfarrer Endemann aus Podgorz in der hieſigen Schule einen 
Gottesdienſt ab, der zahlreich beſucht war. Die nächſte Andacht fol am 
erſten Weihnachtsfeiertag hier ſtattfinden und am 3. Januar n. J. findet 
ein Gottesdienſt verbunden mit Abendmahlsfeier ſtatt. — Geſtern Abend 
hatten wir hier heftigen Schneefall. Der Schnee iſt jedoch gleich wieder 
n und ſomit die Ausſicht auf weiße Weihnachten unſicher ge⸗ 

orden. 


Mannigfaltiges. 
(Die Influenza) fordert in Berlin noch immer, wie⸗ 
wohl die Krankheit bereits in der Abnahme begriffen iſt, eine 


hohe Zahl von Opfern. In der vorigen Woche betrug die 
Durchſchnittszahl der an Influenza geſtorbenen Perſonen täglich 
9, und hierzu treten noch etwa 130 Todesfälle in der Woche, 
die durch Lungenentzündung, Lungenkatarrh u. ſ. w. hervor⸗ 
gerufen und als Folgen der Influenza zu betrachten find. Unter 
63 Perſonen, die in der vergangenen Woche an der Influenza 
tarben, befindet ſich ein Kind im Alter von zwei Jahren, 8 
Perſonen im Alter von 20 bis 40 Jahren, 20 ſolche im Alter 
don 40 bis 60 Jahren, und die übrigen 34 Verſtorbenen find 
über 60 Jahre und bis hinauf in das höchſte Lebensalter mit 
81 Jahren in der ſtandesamtlichen Todesliſte aufgeführt. Das 
urchſchnittsalter der an Influenza Verſtorbenen in der vorigen 

Woche ift 60 Jahre und ebenſo ſtellte ſich die Durchſchnitts⸗ 
berechnung in den Wochen ſeit Wiederauftreten der Influenza; 
araus iſt ärztlicherſeits gefolgert worden, daß alte Leute die 
bösartige Grippe ſelten überſtehen. Einen ſchweren, wenn nicht 
tödtlichen Verlauf nimmt die Influenza auch bei Herzleidenden, 
ebenſo haben ſkrophulöſe Kinder, welche von der Grippe erfaßt 

urden, wie beobachtet wurde, Gehirnleiden davontragen. 

Boot verunglückt.) Am Donnerſtag Morgen um 6 

Uhr wurde bei furchtbarem Südweſtſturm im Hamburger Hafen 
ein Boot mit zehn Arbeitern von dem Fährdampfer „Ernſt 


— 


— —— h ͤ d7 ernannt 


Merck“ umgerannt. Das Boot iſt untergegangen. Drei Arbeiter 
fanden den Tod in den Wellen. 

(Der Brandſchaden am Hoftheater zu Oldenburg) 
iſt nunmehr taxirt worden. Die Entſchädigungsſumme beträgt 
275 000 Mark, der Werth des übriggebliebenen Mauerwerks iſt 
zu 55 000 Mark angenommen. Daß ein neues, den jetzigen 
Anforderungen hinſichtlich der künſtleriſchen Ausſtattung und der 
Feuerſicherheit entſprechendes Theatergebäude für die Entſchädi⸗ 
gungsſumme nicht wieder hergeſtellt werden kann, iſt als ſicher 
anzunehmen. Auf Befehl des Großherzogs iſt den Schauſpielern 
gegenüber von der Beſtimmung des Vertrages, daß im Falle 
eines Brandes der Kontrakt aufgehoben werde, kein Gebrauch 
gemacht worden, vielmehr bleiben die Verträge der Mitglieder 
in Kraft und die Gagen werden fortgezahlt. Der Großherzog 
gab jährlich für Theater und Kapelle 77 000 Mark, eine für 
die Oldenburger Verhältniſſe ſehr beträchtliche Summe, und deckte 
auch noch jahrelang den regelmäßig wiederkehrenden Fehlbetrag. 

(Die Diphtheritis) wüthet zu Budapeſt in ſolchem 
Maße, daß ſämmtliche Volksſchulen geſchloſſen wurden. In der 
letzten Woche erkrankten über 200 Schulkinder. 

(Eine muthige That des Prinzen Georg von 
Griechenland) haben die Athener Blätter zu berichten. Als 
am Montag ein heftiger Nordwind den Piräus peitſchte, machte 
ein Marine-Unteroffizier auf einem kleinen Segelboot den Ver⸗ 
ſuch, das Arſenal zu erreichen. Bald wurde deſſen Mannſchaft, 
die unter dem Kommando des Prinzen Georg arbeitet, Zeuge 
eines ſchrecklichen Schauſpiels. Ein gewaltiger Windſtoß brachte 
das Boot zum Kentern und der Unglückliche begann einen ver— 
zweifelten Kampf mit den Wogen. Rathlos ſahen die Kameraden 
dieſem entſetzlichen Ringen zu, aber niemand wagte es bei dem 
ungeſtümen Seegang, Hilfe zu bringen. Der Verunglückte ſchien 
bereits verloren zu ſein, als man bemerkte, wie ein Boot, in 
welchem nur ein junger Offizier ſaß, vom Lande abgeſtoßen 
wurde und in die Wogen hinausfuhr. Prinz Georg war es, 
der unter höchſter Lebensgefahr dem Punkte zuſteuerte, wo der 
Verunglückte mit dem letzten Reſt ſeiner Kräfte gegen das Ele— 
ment ankämpfte. Mit ſicherem Griff ſeiner Athletenarme entriß 
der Prinz den Fluten ihr Opfer, das bereits das Bewußtſein 
verloren hatte. Heller Jubel erſcholl, als der Retter glücklich 
am Arſenal landete und das Hurrahrufen wollte kein Ende 
nehmen. Der Athener Rettungsverein will dem tapferen Könige: 
ſohn die höchſte Auszeichnung, die große goldene Rettungsmedaille, 
feierlich überreichen. 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 
Berlin, 15. Dezember. Im 3 iſt der 
ſchweizeriſche Handelsvertrag eingegangen. ie zweite 
Leſung der Handelsverträge wurde fortgeſetzt mit Artikel 
III. des öſterreichiſchen Vertrages, welcher die Zolltarife be 
ſtimmt. 
Verantwortli für die Nedafſſon; Oswald Knoll in Thorn. 7 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
115. Dez.] 14. Dez. 


Tendenz der Fondsbörfe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 199--90 | 198—50 
Wechſel auf Warſchau kurz 199—70 197-65 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % ll. 98— 97—80 
Preußiſche 4% Konfod . . . . 2... [105—50] 105—50 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . . . 61-60 61-20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 60—50 60— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 94—40 94—20 
Diskonto Kommandit Antheile . 171—70 | 170-60 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 153— 152—50 
Oeſterreichiſche Banknoten . ... 4.117240 | 172—55 
Weizen gelber: Dezemberfjanuar . x . . . 1225—50 | 226—50 
Aprilia! „ „„ 
loko in Newyork. e e eee eee 
Roggen: loko 239— 240 — 
Dezember 240—75 | 243— 
Dezember⸗Januar — 239 —75 
April⸗ Mai 230 —501232—75 
Rüböl: Dezember 61—50 61—90 
pril⸗Mai 60—50 60-90 
Spiritu ß 
50er lofo . » 69-90 70-76 
70er Iofo . 38 50-30 51-20 
70er Dezember 49—90| 50-50 
70er April⸗Mai 50-80] 51—20 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß di), pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 14. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß niedriger. Zufuhr 70000 Liter. Gek. 15 000. Loko 
kontingentirt 69,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 49,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 15. Dezember 1891. 
Wetter: veränderlich. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen unverändert, 119 1 Pfd. hell 220/21 M., 123/25 Pfd. hell 
224/25 M., 128/30 Pfd. hell 227/30 M., feinſter über Notiz. 
Roggen bei ſehr kleinen Angebot, feſt, 111/12 Pfd. 2256 M., 113/16 

fd. 228/31 M. 
Gerſte Brauwaare 176/84 M. 
Hafer 162/167 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
tung und 


Stärke 


Datum | &t. 


14. Dezember | 2hp 736.7 SWV 7 

ghp 741.6 8 W 10 

15. Dezember] Tha 740.9 SWI 10 
8 Mittwoch am 16. Dezember. 


Sonnenaufgang: 8 Uhr 08 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 44 Minuten. 


— FM . = — — 
Dae © Grippe u. Hustenepidemien, 
wenn Fay's echte Sodener Mineral - Pastillen, 


in heißer Milch aufgelöſt, ſofort zur Anwendung kommen. Eine 
Schachtel dieſer ausgezeichneten Paſtillen koſtet in den Apotheken und 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe entſchlief ſanft heute früh 
1 Uhr nach kurzem ſchweren Leiden 


Frau Therese Neuber 


geb. Assmus 
im 60. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 


die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Thorn den 15. Dezember 1891. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag den 17. d. Mts. nachmittags 3 


Uhr von der Leichenhalle des altſt. evang. Kirchhofes aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


uche eereibigung des Herrn Engler für 


tellen hat bereits ſtattgefunden. Naar n 
Ungar- un , 


orn den 15. Dezember 1891. 
Die d liche Liqueure empfiehlt 


Herm. Schwartz jr. 
Oeffentliche Ziwangs: und 


ſteiwilige Derfleigerung. 
reitag den 18. Dezember er. 
Perd: vormittags 10 Uhr 
des e ich in reſp. vor der Pfandkammer 
hieſigen königl. Landgerichts 
verſchiedene elegante Möbel⸗ 
Kicks. wie Sophas, Seſſel, 
Eleider⸗ u. Wäſcheſchränke, 
Tinble. Blumenitänder, 
iſche, Bilder, Betten, eine 
größere Partie Arrac, Woll⸗ 
enden, Slasjachen, eine 
Eiberne Pumpe mit Rohr, 
abe goldene Herren⸗Taſchen⸗ 
We verſchiedene Tiſchler⸗ 
f erkzeuge als Sargbe⸗ 
ache ꝛc. 
Verabung elfe gegen gleich baare 


— Nitz, Gerichtsvollzieher. 
Ie als poſſenbe 


eihnachtsgeſchenke 


mein veich 
un haltiges Lager von elegant 
d dauerhaft gearbeiteten 


Herren:, Damen: 


und 


et N 


zu äußferſt billigen Preiſen. 


A. Wunsch, Cliſabethſtr. 3. 


Oskar Drawert, 


| * 
a fanntmacung. Alter Cognac, 
$ en hiermit zur öffentlichen FETT ar 
anti, daß der gel Adee , ante Tale a 95098, 3 Mt. u. 4 MI 
u err Paul Engler als Wiegemeiſter (11 N 
ur als Handelsmäkler ohne Beſchränkung Idmalca Ulm, 
dena ſpeziellen Geſchäftszweig von uns | ganze Flaſchen a 2 Mk., 2,50 Mk., 3 Mk., 
beit bi bezw. von der Aufficht3behörde | Y, Fla chen à 1,25 Mk. und 1,50 Mk. 
ugt iſt Alles abgelagerte und milde Waare, ganz 
beſonders geeignet, etwaige Nachwehen der 


Ferner 
ſowie ſämmt⸗ 


die Wein⸗ und Cigarrenhandlung 
Altſt. Markt. 


In Weihnachtsgeſchenken 


empfiehlt eine große Partie 5 


zurückgeſetzter Kleiderſtoffe 


bedeutend unterm Einkaufspreiſe 


das Manufackurwaaren⸗ und Wäſchemagazin 


Altſtädtiſcher Markt (früher 8. Weinbaum & Co.) 


unſerer 


anzuzeigen. Wir empfehlen als Spezialität: 


Königsberger 


in allen Größen, 
Theekonfekt, Lühecker etc., 


und eine Auswahl in r Vaumſachen, WE zu den möglichſt billigſten Preiſen. 


Baumkonfekt ſchon von 80 Pf. pro Pfund an. 
Gebr. Pünchera. 


Pianinos. 


Gelegenheitskauf! Verkaufe mein Lager 
anerkannt vorzüglicher Inſtrumente wegen 


herabgeſetzten Preiſen. 


Ein drelräderiger Ukller Kinderwagen 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped. 


9 


M. Kulesza, 
ouis Joseph, Ahrmacher, = 


Seglerstrasse, ek 
empfiehlt unter 3 jähriger ſchriftlicher Garantie: - 
silberne Oylinder-Remontoir-Uhren, 
6 Steine, 15 Mk., silberne Cylinder- 
Remontoir - Uhren, 10 Steine, 18 Mk., 
Nickel-Remontoir- und Sohlüssel-Uhren 
9 Mk., goldene Damenuhren, 14 kar. 
Gold, 26 Mk., silberne Damenuhren, 
Remontoir, 17 Mk., Regulatenre, 14 
Tage gehend, 16 Mk., Weckeruhren, & 
beste Werke, von 4 Mk. an. 

Nach außerhalb franko. 

Großes Lager 
1 


vor 
Brillen, Pincenez, Barometer, 
Thermometer. 


tten von 


Echte Nickel 


Die Eröffnung 
r eihnachts-Ausstellung SE 


beehren wir uns einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend ergebenſt 


Randmarzipan, 


Die Schönfärberei, Preſſerei und 
chem. Reinigungsauſtalt 


von 

Umbaus des Magazins zu bedeutend Max Radzio, Baderſtraße Nr. 4 
5 = empfiehlt ſich zum 

W. Zielke. abe Reinigen und auf Wunſch auch 

usbeſſern fämmtlicher Damen- und 

Herren-Garderoben, Vallroben u. . w. 


und ſtets erwünſcht ſind J. 
Weihnachtsgeſcheuke 
Berreum üſche 
Oberhemden 


Chemiſetts, Serpiteurs at. 
Herren-Cravatten, 


große Auswahl. . E lichen Grundſtück von 1650 Mk. à 5 % 
Regenſchirme 
Pr. Gloria ar 1 105 
Sämmtliche Herren⸗ 
Achtung. zarte uefererichisher 
nur in allbekannten guten 
Qualitäten. 


H. M. 


Breitestr. Nr. 


Droguerien nur 85 Pfg. 
1 Die Erneuerung der 2. Klaſſe 
der Antiſklauerei - Lotterie 


bringe ich hierdurch in Erinnerung. 
Ernst Wittenberg, Lotterie⸗Comtoir, 
Seglerſtraße 30. 


Liegnitzer Bomben, 
Weintrauben Almeria, 


Truuhroſinen, 
Meſſinaer Apfelſinen, 


Baumbehang 


von Mk. 1,20 pro Pfd. an, 


Confect 


von 70 Pf pro Pfd. an 
empfiehlt die 


erſte Wiener Kaffee⸗Röſterei 


Neuſt. Markt 11. 
B. Leichte Körbe zum Poſtverſandt zu 
haben. D. O. 


Beſtellungen 
auf Lieferung 
lebender Karpfen 
bitte bis zum 21. d. ts. zu 
machen. A, Mazurkiewicz. 


Beſtellungen auf Zander 


nimmt an bis zum 20. ds. Ats. 
G. Adolph. 


Spickgänſe 


wieder eingetroffen und empfiehlt billigſt 
G. Scheda. 


ſowie feinſtes Kaiſer⸗ 
Ko dh) k 1 ſe U, Auszugmehl zu 


Praktiſch BE 


von Pr. Hemdentuch, doppelten alle anderen Sorten empfiehlt 
. u. Biel. Leineneinſatz H. Rausch. 
von 3,00. — a a 
Kragen Oskar Winkler, 
4 fach Leinen von à Dbd. 4,00. * eee Nr. 22 ug 
Manchetten Nandmarzipan und Theekonfekt, 
4 fach Leinen von A Dtzd. 6,00. Marzipanfrüchte, 


Chokoladen und Biskuit s, 
Cacao und Thee. 


ine ſichere Hypothek auf einem länd⸗ 
zu cediren. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Eine Hypothek von 6000 Mk. 


à 5% zur erſten ſicheren Stelle von ſof. od. 
ſpäter zu cediren. Von wem, ſagt die Exped. 


Geſucht 


r 12000 Mar 
Dohrzynski, auf ſichere Hypothek eines art in 


2 der Altſtadt. Wo? ſagt die Expedition d. Ztg. 
= PER in allen Dimenſionen hat 
Draiuröhren billig abzugeben. S. Bry. 


In öffentlicher Ausſchreibung ſoll ver⸗ 
geben werden: Die Lieferung und Auf- 
ſtellung eines 120 m langen, 1,50 m 
hohen Lattenzaunes auf dem Haupt⸗ 
bahnhofe Thorn. Die Bedingungen und 
Zeichnung können während der Dienſtſtunden 
in unſerem Bureau eingeſehen, auch gegen 
koſtenfreie Einſendung von 1 Mk. von uns 
bezogen werden. Verdingungstermin den 
22. Dezember 1891, vormittags 11½ Uhr. 
uſchlagsfriſt drei Wochen. ne 
horn. Königliches Eiſenbahn—⸗ 


Größtes 
Forkiments⸗Geſchüft am Plabe. 


Gegründet 1877. 


Billigſte Bezugsquelle 


Betriebsamt. 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 5 fie 5 2 
Ordentliche 8 
Generalverſammlung W ei na ch t 5 E m f nu | E 


Sonntag den 27. Dezember er. 
vormittags 11 Uhr 
in der vereinigten Innungsherberge 
Tuchmacherſtraße, wozu die Vertreter] ER 7 
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer hierdurch | „nt 
ergebenſt eingeladen werden. “ 
Tagesordnung: 
1. Kaſſenbericht. 
2. Erſatzwahl für den Vorſtand gemäß 
5 30 des Kaſſenſtatuts. 
3. Wahl eines Rechnungsausſchußmit⸗ 
gliedes. 
Thorn den 15. Dezember 1891. 
Der Vorſitzende 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe, 


Julius Gembicki 


Breiteſtr. 31 Thorn Breiteſtr. 31. 
Preis-Verzeichniß: 


F. Stephan. Geſtrickte Damenſtrümpfe . Paar —,50 ME. || Eine große Partie rein ſeidene Damen⸗ 
5 A n Geſtrickte Socken „ — 40. „ tücher, früher 2,50 Mk. das Stück, 
Hewerbeſchule füt Müdden Trikothandſchube „ 40, jezt | Mt. 


Elegante Damen-Muffen „Stück 2,— „ 


u Thorn. 
d N) Puppen, gekleidet und ungekleidet, 


Wollene geſtrickte Damenhandſchuhe „ —,50 „ 
1 


Oeffentliche Schlußprüfung des 14. Kurſus Normalhemden für Herren u. Damen 1,— „ 
in der höheren Töchterſchule, Zimmer Nr. 27 Geſtrickte Pulswärmer .. Paar —,25 „ ſehr geſchmack voll.. 50 „ 
2 Trepen hoch, am 9 Geſtrickte Herrenweſten .. Stück 1,75 „ [[Eine Partie leinene Taſchentücher zu 
. 1891 1 Partie Trikottaillen, welche früher 2, 3, 4, 5, 6 Mk., früher 4, 5, 
‚ 3, 4, 6 und 8 Mk, jetzt für 180. 6, 8 und 10 Mk. per Dip. 
Neuer K 8 b t 4. D 1892. 5 leg ‚ x k. 
Meldungen e ee 1 Partie wollene Damenweſten . 1, — „ [ Wollene Kinderſtrümpfe. „Paar —,20 „ 
K. Marks, Julius Ehrlich, Elegante Chenille-Kapotten 3,— „Elegante Oberhemden „Stiick 3, 7 
Seglerſtr. Nr. 6. Halbſeidene Damentücher .. —,25 „ || Kragen, Manſchetten, Kravatten, Schleifen, Jabots, 


Tuchmacherſtr. Nr. 4. 
ccc 


S. Burlin 


Wbdentist 
Seglerſtr. 19, 1. Etage 
empfiehlt ſich zum 


Einſetzen künstlicher Zähne, 


ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
Herausnahme der Wurzeln und zum te 
* F 8 unpaſſend gewordener ahn- 
tücke. 


Halbſeidene Herrentüchenr .. —,50 „ Hauben in großer Auswahl vorräthig, und 
Eine große Partie Damen- und Kinderſchürzen, werden zu fabelhaft billigen Preiſen abge⸗ 
Stück von 30 Pf. an. geben. 


Zu enorm billigen Preiſen offerire: 
Qualität Gloriaſtoff, welche früher 3, 4, 5, 6 u. 8 Mk. gekoſtet haben, jetzt für 2,25, 2,50, 3 u. 4 Mk. 


Regenschirme, 
Als geeignete Be 
Weihundhtsgefihenke ür Militär 


empfehle 


Portemonnaies, Cigarrentaſchen, Socken, Handſchuhe, Taſchen⸗ 
tücher, Kämme, Tabacks⸗Pfeifen, Taſchenbürſten, Unterjacken ze. 
uu billigſten Engros⸗Preiſen. 

Es iſt jedem geſtattet, ſich von der Billigkeit meiner Waaren zu über: 
zeugen, gekaufte Waaren werden ſelbſt nach längerer Zeit umgetauſcht. 
Den Umtauſch von Waaren bitte möglichſt in den Morgenſtunden von 


8-10 Uhr zu veranlaſſen. = 
Aufträge nach auswärts werden franko ausgeführt. 


Julius Gembicki 
Breiteſtr. 31 


alte Nummer 83. 


Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
ſtem mit Gold, Silber N w. 
Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
Zahnſchmerz beſeitige vollſtändig 
ſchmerzlos. 

Behandlung Unbemittelter unent⸗ 
geltlich von 8—9 Uhr vormittags. 
DDr 


Eiſerne Kaſſetten 
bilfigft bei Robert Tilk. 


Luxuswagen 
und Schlitten 


hat eine große Auswahl wieder vorräthig 
die Wagenfabrik von 


Ed. Heymann, Mocker b. Thorn. 


Reparaturen werden ſauber, ſchnell und 
billig ausgeführt. 


W 
Der Talisman der Schönheit. 


Die Seiſe vom Kongo, einzig in 


ihrer Art, 

Geſchmeidig macht die Haut, läßt ſie 
Lilien blühn, 

Ihr duft'ger Schaum auch zum Geſund⸗ 
heitsmittel ward, 

Läßt auf dem Antlitz anmuthsvolles 
Lächeln glühn. 

Wie ſüße Schmeichelei und wie ein 
Lächeln zart, 

Wie Cliquot ſchäumend, weißer Milch 
vergleichbar 

Iſt Kongo⸗Seife wohl in ihrer Eigen: 
art 


fr 
WET, 


sr 


5 
Oscar Friedrich, Juwelier, 


u Breiteſtraße 8 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſein bedeutend 


vergrößertes Lager in 


JZumelen, Gold „Silber, Granat, 
Rornll- u. Alfenidemaaren 


in nur guten Qualitäten. 


Beſtellungen auf Neuarbeiten und Reparaturen 


werden in eigener Werkſtatt ſauber und ſchnell 
ausgeführt und billigſt berechnet. 


Altes Gold und Silber 
nehme ſtets zu P höchſten Preiſen in Zahlung. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 
Oscar Friedrich, Zumelier, 
Breiteſtraße 8. 


Vollkommen und für immer uner⸗ 
reichbar. 


Dieſe wunderbare Seife aus Paris, 
die prachtvollſten Parfumerien und 
Toiletteſeifen, Pomaden, Kämme, Zahn⸗ 
bürſten, Chriſtbaumſchmuck, Lametta⸗ 
Zuckerwaaren, Vanille, Hirſchhornſalz, 
Roſenwaſſer ꝛc. empfiehlt zum Weih- 
nachts feſte 

Anton Koczwara-Thorn. 

Meſſ.⸗Apfelſinen Dutz. 1 Mark. 

ene eee 


Filzſchuhe, Filz⸗ und 
Lederpantoffel, 


ſowie meine als gut und haltbar be⸗ 
kannten und mit Eiſendraht genähten 


Pantoffel u. Schuhe 


halte beſtens empfohlen. 
A. Hiller, Schillerſtr. 


Ein kurzer Flügel, 


Paliſander, mit angenehmen Ton (aus der 

Fabrik von Ernst Irmler in Leipzig), iſt 

für ¼ des Einkaufpreiſes abzugeben. 
Baderſtr. 10, 1. 


per Pfd. Mk. 1,40, 


fsgeſchenke. 


kl 


per Pfd. Mk. 1,60, 


7 
0 


m 
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Schultaſchen, 


ſowie viele andere zu Wei 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Anders & Co. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 


grösste Auswahl 


Papierconfektion 
we F Schwartz: 
Känigsb. Randmarzipan 


Theecoufect 
Marzipan: Baumbehang 


von Mk. 1,20 an empfiehlt 


erste Wiener Kaffee-Rösterei, 
Neuſtädt. Markt 11, Schuhmacherſtr. 2. 


Sthaukelpferde, 


ſchenken paſſende Artikel empfiehlt billigſt 
C A. Reinelt, Brückenſtr. 


Diakoniſſen⸗Krankenhaus 


zu Thorn. g 
Allen, die uns geſtern durch Gaben für 
den Bazar, Beſuch deſſelben und durch 
freundliche Dienſtleiſtungen unterſtützt haben, 
ſprechen wir hiermit unſern beſten Dan 
aus. Denſelben Herrn Meyling für die 
Bereitſtellung ſeines Haus⸗ und Küchen⸗ 
ha und der Kapelle des Infanterie 
tegiment3 v. d. Marwitz (8. pomm.) Nr. 61 
für die ausgeführte Concertmuſik zum Aus- 
drucke zu bringen, fühlen wir uns beſonders 
verpflichtet. 
Thorn den 15. Dezember 1891. 
Der Vorſtand. 


Mozart⸗Verein. 


Mittwoch den 16. Dezember 
abends 8 Uhr 


im großen Saale des Artushofs 
Concert 


hundertjährigen Gedächtnis 


des Todestages Mozarts 
(+ 5. Dezember 1791). 
Ouverture zu „Don Juan“ 
„Prolog, gedichtet von Otto Roquette. 
. „Requiem“, „Sanctus“, „Agnus Dei? 
aus der „Missa pro defunctis“ (letztes 
Werk). 


wo 


Symphonie G-moll. 

Arie und Chor aus „Idomeneo“. 
Türkiſcher Marſch. : 
Arien, Duett und Chöre aus „Die 
Hochzeit des Figaro“. 

Sämmtliche Kompoſitionen von Mozart, 


Der Vorſtand. 


Handwerker ⸗Verein. 
Donnerſtag, 17. Dezember abds. S Uhr 


bei Nicolai: 


Vortrag N 
des Telegraphen⸗Sekretairs Herrn Keerl: 
„Urſprung und Entwickelung 
der Telegraphie.“ 

Der Vorſtand. 


Finfonie-Concert. 
In großen Saale des Artushofes: 


Donnerſtag den 17. Dezember er. 
abends 8 Uhr, 


Il. Sinfonie-Concert 


(Sinfonie Paſtorale von Beethoven, 
M 


Iller, 1 
Königl. Militär⸗Muſikdirig = 


Das Grundſtück 


Thorn, Strobandſtraße 12 mit Hofrat 
und Hintergebäude, in welchem ſeit 50 Ja erb⸗ 
eine Schloſſerei betrieben wird, I 
theilungshalber preiswerth zu verfaulen, m 
Nähere Auskunft daſelbſt part, und 


Schloſſermeiſter Dietrich Bäckerſtrabe I 
Auseinanderſetzungshalben 
ſteht unſer Grundſtück Gerechteſtraſte. bs 
30, welches vom in Be dem 
Amt bewohnt wird und ſich zu lenker 
industriellen unternehmen eignet, iger 
en a 1 ae 
nzablung zum Verkauf. Zu 
Berkaufsunterhanblun en und Aus kunft 
Herr S8. Simon hier bereit. 


Die Einsporn’ichen Erben. 


Wedededen, Strosſict, Set, 


Seegras, Indiafaſern, Roßhaare, Sprint, 
federn, Gurte, Bindfäden, verſchiedene Si, 
ten Leinwand, Schürzen, Matratzen ge 
Möbelſtoffe, Möbelplüſch, Wagentuch, ie 
genrips, Wagenteppich, Cocosläufer, deen 
wollene Läufer, Teppiche und Tiſchde 5 
empfiehlt billig Benjamin Cohn, 

38 Prückenſtr. 38. 


” 7 7 ner 
Ws fanbere Plätterin, . sau 


empfiehlt ſich Lydia Lange, Kl. u 16 
1 können 1010 
2 Tiſchlergeſellen treten bei ner: 
J. Golaszewaki, Ciſchler mei 
Ein junges, gebildetes 
= 1 
2 Mädchen, zu 
19 u alt, katholiſch, das muſikaliſch. Ber 
im Schneidern geübt iſt, frucht unte 892 
ſcheidenen Anſprüchen zum 1. Januar oder 
eine Stelle als Stütze der Hausfrauz. w. 
zur Beaufſichtigung der Schulkinder Ef 
zur Geſellſchaft älterer Dame. Gefl. 
unter P. J. an die Exp. d. Ztg. erb. 
in möblirtes Zimmer vom 1. Janus y. 


vermiethen. Culmerſtr. 15 1 
Die Bel⸗Etage 


in meinem Haufe, Neustädter Ma 

iſt zum 1. April zu vermiethen. i 

Theodor Liszew#® eh. 

ine feine Wohnung jofort zu ver 1 
E Näh. zu erf. b. Czarnecki, Jakobstr. 1 

-Sanuar J. B. Düderiit; 


N. p. m 
Am Montag Abend iſt in 
15 an i. aware be 9 
goldenes Armband mit ſchwarze 
und Perlen verloren worden. Abzugeben 


gegen Belohnung Gerechteſtr. 14 10 5 
Kleiner ſchwarzer, ala hen 


app 


u loren. Ab 
Hund ver — — 


Breiteſtraße 8 
Hierzu Beilage. 


dei Pr.⸗Lieut. 


* 2 ” — 


— 


VER mi I 


Bi: -Tteifen" 


Beilage zu Nr. 294 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 16. Dezember 1891. 


Deutſcher Reichstag 
140. Sitzung vom 14. Dezember 1891. N 
Es wird in die 2. Berathung der Handelsverträge eingetreten und 
zwar zunächſt des Vertrages mit Oeſterreich⸗Ungarn. 
Zu Artikel 1 konſtatirt Abg. v. Maſſow (konſ.), daß die Induſtrie 
in den Erwägungen des Reichskanzlers einen breiten Raum einnehme. 
gm Sabre 1887 habe der Vertreter der verbündeten Regierungen, Miniſter 
r. Lucius, ſchlagend nachgewieſen, daß ein Getreidezoll von 3 Mk. nicht 
genüge, daß vielmehr eine Verdoppelung deſſelben erforderlich ſei. Miniſter 
Lucius, früher bewährter Freihändler, ſei durch die Gewalt der That⸗ 
ſachen ein treuer Anhänger der Schutzzollpolitik geworden, er habe die 
Schwenkung nicht mitmachen wollen und deshalb lieber auf ſein Porte⸗ 
feuille verzichtet. Auch er (Redner) mache die Schwenkung nicht mit. 
Mit dem Grafen Kanitz ſtimme er nur inbezug auf die Suspenſion der 
Kornzölle nicht überein, er ſei vielmehr der Regierung dafür dankbar, 
daß ſie die Zölle nicht ſuspendirt habe. Außer den wirthſchaftlichen 
ſprächen auch ſchwere finanzielle und politiſche Bedenken gegen die Ver⸗ 
träge. Im gegenwärtigen Momente, wo wir an Gelde ſchwach ſeien 
und Anleihen aufnehmen müßten, falle der Einnahmeausfall von ca. 36 
0 illionen durch die Zollermäßigungen ſchwer ins Gewicht. Bismarck 
abe nie die Beſorgniß gehegt, daß der jetzige wirthſchaftliche Zuſtand 
unſer Verhältniß zu Oeſterreich und Ungarn beeinträchtigen könnte, da⸗ 
gegen würden die Bedenken gegen die Verträge und die daraus hervor⸗ 
Ric den Schädigungen die Sympathien für den Dreibund wenigſtens 
it verſtärken. Er ſtimme aus Vaterlandsliebe gegen die Verträge. 
ravo rechts). 
La — — Leuſchner⸗Eisleben (freikonſ.) betont die Bedeutung der 
Ah wirthſchaft unter Hinweis auf die Millionen der in derſelben be⸗ 
undtigten Arbeiter, führt aber aus, daß der Landwirthſchaft durch Rege⸗ 
Zölle der Währungsfrage weit wirkſamer zu helfen ſei, als durch hohe 


Staatsſekretär Dr Boettich i i i 
N v. Boetticher tritt den wirthſchaftlichen Be⸗ 
ar 5 Vorredners entgegen. Die deutſchen Unterhändler hätten ſich 
die — eiten laſſen, daß die deutſcherſeits zu übernehmenden Opfer für 
15 Wueste wirthſchaftlichen Kreiſe möglichſt leicht ſeien und daß ſie 
6 Abe Stellen fallen, an denen ſie am wenigſten drücken. 
Heise g. > Schalſcha (Centrum): Berückſichtigungswerther ſeien die 
Pferde BD che die Menſchen für die Armee lieferten, als die, welche die 
ſcbleg * Es gebe Geſchäfte, bei denen beide abſchließenden Theile 
ie gen; dieſe Verträge gehörten dazu. Der Reichskanzler habe 
aber iunvarm über die Landwirthſchaft ausgeſprochen; der Refrain ſei 
ie jeune geweſen: die Landwirthſchaft müſſe mehr bluten. Wenn man 
Sugar Getreidepreiſe exorbitante nenne, fo ſolle man doch dabei das 
Am Sanne des Geldwerths berückſichtigen. Durch die Verträge werde 
öher andmenn der heimiſche Markt geſchädigt und dafür werde er mit 
an dirkten Steuern belegt, die Konſequenz der durch den Zoll⸗ 
ne 1 ern l herbeigeführten Erhöhung der Matrikularbeiträge. 
ah 5 etreibzölle ſeien nur Finanzzölle; Schutzzölle würden ſie erſt 
. Aendrung unſerer Valuta geworden ſein. Singer habe ge⸗ 
m die Gutseſitzer machten Schulden über Schulden, um allerlei 
EN 15 zu treiben Man konnte nun auf Enthüllungen gefaßt ſein, aber 
amber He © hatte ſ. Zt. Lasker mit ſeiner Laterne nach Gründen 
ein 1 R er an einen dicken Wald kam, den er aber vor 
5 11 11 „avorftebentn ariſtokratiſchen Bäumen nicht ſah. Schade, daß 
ewäch 30 er in der Wald hineinkam, er hätte ſonſt recht viele exotiſche 
fein ha derum finder können. Bei der Einkommenſteuer ⸗Einſchätzung 
nechte u a in wcher Lage ſich die Landwirthe befinden, oft ſtünden 
bältniffe n ägde ber, als die Wirthe. Wie es mit den Abſatzver⸗ 
nen ausſehe, erhell daraus, daß ein ihm bekannter 8 


rr 
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Ferkel abſolut nicht los werden konnte, und da er kein Futter hatte, 
mußte er ſich dazu entſchließen, alle 10 Spanferkel zu ſchlachten und ſelbſt 
zu eſſen. Als er damit zu Stande war, fand er in ſeinem Stalle eine 
Anzahl friſcher Ferkel vor, die ihm ein feindlicher Nachbar, der ſich in 
gleicher Lage befand, hineingeſetzt hatte. (Tbanfferr Zurufe). Ja, glauben 
Sie denn, daß der 15 ⸗tägige Genuß von Spanferkeln das Wohlbefinden 
ſo ſehr fördert? Er könne leider die Hoffnung nicht theilen, welche der 
Reichskanzler an die Handelsverträge knüpfe. 

Abg. Prinz Carolath (wildlib.) weiſt auf den Widerſpruch hin, 
der zwiſchen der Stellung des Vorredners und der der großen Mehrheit 
ſeiner politiſchen Freunde beſtände. Ueber die Verträge gingen eben die 
Meinungen auch in landwirthſchaftlichen Kreiſen auseinander. Glück⸗ 
licherweiſe ſei inſofern ein Syſtemwechſel eingetreten, als jemand, der 
anderer Meinung ſei als die Regierung, nicht mehr beſchuldigt werde, 
kein Freund des Vaterlandes zu ſein. Er ſtimme für die Verträge im 
Intereſſe der Verbilligung des Brotkorns. Mit theoretiſchen Erörterungen 
könne man dem hungernden und frierenden Arbeiter nicht kommen; ſie 
ſchreiben die Schuld an den hohen Brotpreiſen denen zu, die das Brot⸗ 
korn bauen, und ihr Haß richte ſich gegen dieſe. Die Vorlage werde dazu 
beitragen, die Zahl der Unzufriedenen zu vermindern und die der Zus 
friedenen zu erhöhen. 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow (konſ.) legt dar, daß in der auswärtigen 
Politik nicht wirthſchaftliche, ſondern Fragen der Exiſtenz, der Macht und 
des Rechts für Bündniſſe und deren Befeſtigung entſcheidend ſeien. Man 
behaupte, die Intereſſen der Landwirthſchaft genügend gewahrt zu haben; 
das ſei nicht einzuſehen gegenüber der unbeſtreitbaren Thatſache, daß der 
Zoll auch innerhalb der 12 Jahre, für welche der Vertrag lautet, noch 
zu jeder Zeit herabgeſetzt werden könne. (Sehr richtig!) Die gegen⸗ 
wärtigen Preisverhältniſſe ſeien nicht normal; für die Folgen von Miß⸗ 
wachs und ſchlechter Ernte könne man weder die Landwirthſchaft noch 
die Zölle verantwortlich machen. In dem Moment, da man der Land⸗ 
wirthſchaft dieſen ſchweren Schlag verſetze, verſichere man noch fort⸗ 
während mit den ſchönſten Worten, daß man die Intereſſen der Land⸗ 
wirthſchaft anerkenne und dieſelben zu ſchützen und zu fördern entſchloſſen 
ſei. Das platte Land ſei zu Gunſten induſtrieller Gegenden fortdauernd 
geſchädigt; die ländliche Bevölkerung ſtröme in die Städte, komme dort 
bald herunter und falle, erkrankt und verarmt, ſchließlich ihrer ländlichen 
Heimat zur Laſt. Alle dieſe Laſten der Landwirthſchaft ſeien nicht im 
geringſten berückſichtigt worden. Die Landwirthſchaft hat in Zukunft 
nur die Gewißheit, daß ihr Opfer auferlegt ſind, die täglich noch ver⸗ 
mehrt werden können. Aber auch für die Induſtrie werden auf Grund 
der Meiſtbegünſtigungen die Vortheile nicht ſo große ſein. Vermehre 
man lieber die Kaufkraft im Innern, das iſt die erſte Pflicht. Die Zölle 
find für die Getreidepreife nicht maßgebend, auch haben die letzteren mit 
Ausnahme der Gegenwart ſeit 1886 nie viel mehr betragen, als der 
Landwirthſchaft zur Erhaltung nothwendig war. Diejenigen, die der 
Landwirthſchaft den nöthigen Schutz nicht angedeihen laſſen wollen, find 
die ſchlechten Liebhaber, welche dem Kinde die Mutter entziehen. (Heiter⸗ 
keit). Der Herr Reichskanzler will, daß die deutſche Landwirthſchaft die 
für das Land nothwendigen Produkte ſelbſt liefert. Ja, das iſt ganz 
unmöglich, wenn man ſie nicht vermögensrechtlich ſo ſtellt, daß ſie öde 
Strecken beackern und intenfiver wirthſchaften kann; es iſt nicht möglicht 
wenn man die Landwirthſchaft nicht friſch und fröhlich unterſtützt. Wir 
halten die gegenwärtige Regierung des Herrn Reichskanzlers für eine 
wohlthätige, und ich würde zu ihren Gunſten gern ein Opfer bringen, 
wenn es ſich um ihre Erhaltung handelte. Das Opfer zu bringen iſt 
i nothwendig, und ich bin deshalb gegen die Verträge. (Beifall 
rechts). 

Staatsſekretär i 


hſchaftlge 


werden möchten, durch einen Hollkrieg ganze Nationen verſtimmt und 
entfremdet würden. g 

Abg. v. Pfetter (Centrum) äußert namentlich Bedenken gegen die 
Zollermäßigungen für Mühlenfabrikate, ſtimmt aber den Verträgen zu, 
während 


Beſitzes bekämpft. En 
Staatsſekretär v. Maltzahn legt dar, daß die Zollausfälle bei der 
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Abg. Lutz (konſ.) diefelben vom Standpunkte des Heinen bäuerlichen ; 


vorſichtigen Aufſtellung des Budgets wahrſcheinlich kein erhebliches Zurück⸗ 


bleiben hinter dem Anſchlage zur Folge haben würden. 

Abg. Wiſſer (wildlib.) iſt bereit, dem Reichskanzler auf der Bahn 
weiterer Zollherabſetzungen zu folgen. ? 

Abg. Möller (natlib.) führt aus, daß hinſichtlich der Induſtrie⸗ 
zölle der Vortheil auf Seiten Oeſterreichs ſei. Er hätte gewünſcht, daß 
die Intereſſenten gehört worden wären. 

Staatsſekretär v. Boetticher entgegnet, daß letzteres in ausreichen⸗ 
der Weiſe geſchehen ſei. 


Abg. Menzer (konf.): Als Kaufmann halte ich es für nützlich und 


nothwendig, wenn die wirthſchaftlichen Beziehungen zwiſchen uns und 
unſern Bundesgenoſſen immer nähere werden. Mit der Art und Weiſe, 
wie dieſe Verträge zu Stande gekommen ſind, bin ich freilich nicht ſo 
einverſtanden. In weiten Kreiſen der Weinintereſſenten iſt von einer 
Enquete nichts gehört worden. Vielleicht wäre der Weg gangbar geweſen, 


daß erſt die Regierungen ſich geeinigt und dann die Parlamente die 
einzelnen Poſitionen durchberathen hätten, ehe es zum Abſchluß kam. 


Bei der Fülle von 
Stande, die Verantwortung für jede Poſition zu übernehmen. Prinz 
Carolath hat wohl zu ſchwarz gemalt. Die hungernden und frierenden 
Arbeiter gehören in Romane und Zeitungs⸗Feuilletons. Ich habe meine 
Arbeiter gefragt, ob ſie Noth litten, und ſie haben mich ausgelacht. Auch 
eine Kluft, wie Prinz Carolath meint, zwiſchen Klein- und Großgrund⸗ 
beſitz beſteht nicht. (Zuſtimmung rechts). Ueber die Höhe der Getreide⸗ 
zölle kann man ja ſtreiten. Mein Wahlkreis liegt in der Nähe von 
Mannheim, wo ein bedeutender und nur reeller Getreidehandel beſteht. 
Ich ſprach dort mit den Inhabern der größten Getreidefirmen, niemand 


wollte etwas von einer Suspenſion oder Aufhebung der Getreidezölle 


wiſſen, über die Höhe derſelben klagte man allerdings. Man gab zu, 
daß die Landwirthſchaft eines Schutzes bedürfe, meinte aber, 3 Mark 
genügen. Bezüglich der Getreidezölle würde ich mit mir ſprechen laſſen. 
Auf die Preisbildung haben dieſelben keinen Einfluß. Die Herabſetzung des 
Weinzolls iſt für Süddeutſchland ſchädlich, den Profit ſtecken blos die 
Importeure in die Taſche. Man hätte Italien und uns einen Dienſt 
erwieſen, wenn man die italieniſchen Trauben blos zur Cognacbereitung 
zugelaſſen hätte, und zwar frei, dann hätte eine Fabrikation von echtem 
Cognac bei uns entſtehen können. Ein ſchlimmes Moment iſt, daß der 
italteniſche Herbſt 4 Wochen früher, als der deutſche fällt und die Keller 
mit italieniſchem Moſt gefüllt find, wenn der deutſche erſt einkommt. 
Ich möchte der Regierung noch nahe legen, ob ſie nicht im deutſchen 
Tabak ein Kompenſationsobjekt hätte finden und damit der deutſchen 
Landwirthſchaft wieder einen Theil der Opfer erſetzen können. Ich be⸗ 
dauere, unter dieſen Umſtänden nicht für die Verträge ſtimmen zu 
können, und zwar aus Vaterlandsliebe. (Beifall rechts). 

nn vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 

Schluß 5¼ Uhr. - 


Fortſetzung der Berathung. 


Material in den Verträgen ſind wir jetzt außer 


Bis auf weiteres verkauft unſere Gas- 
anſtalt 


Koks mit nur ! Ak. den Etr. 


Inshausbringen innerhalb der Stadt 
10 Pf., nach den Vorſtädten 15—20 Pf. 
für den Ctr. i N 

Der Magiitrat. 


Zahn- Atelier 
H. Schneider 


Breitestrasse. 
Standesamt Thorn. 


Vom 7. bis 14. Dezember 1891 ſind 
gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Anna, T. des Schuhm. Guſtav Chuſt. 
2. Peter, S. des Schuhm. Franz Wis⸗ 
niewski. 3. Wladislaw, S. des Gerichts⸗ 
aſſiſtent Leon Kralewski. 4. Albert, S. des 
Grenzaufſehers Julius Loewe. 5. Ludwig, 
S. des Arb. Johann John. 6. Walter, 
S. des Kaufm. Adolf Bluhm. 7. Johann, 
unehel. S. 8. Stanislaus, S. des Schneider⸗ 
meiſters Joſef Gniatezynski. 9. Willy, ©. 
des Viehhändlers Auguſt Hett. 10. Mar⸗ 
garete, T. des Briefträgers Friedrich Krogel. 
11. Sophie, T. des Schmied Marian Waſie⸗ 
lewski. 12. Bruno, unehel. ©. 

b. als geſtorben: 

2. Wwe. Eva Gums geb. Radtke, 76 J. 
2. Kanzleiſekretär a. D. Ferdinand Kapelke, 
82 J. 6 M. 20 T 3. Bureauvorſteher 
Chriſtian Zimmermann, 66 J. 2 M. 26 T. 
4. Amalie Kamann geb. Heiſe, 57 J. 6 M. 
25 T. 5. Bankbeamte Karl v. Stablewski, 
43 J. 4 M. 18 T. 6. Adolphine Buchholtz 

eb. Ulrich, 35 J., im Hafen von San 
Nanctsco verſtorben. 7. Kaufm. Moritz 
Kaliſcher, 70 J. 8. Schornſteinfegergeſelle 
Alben Kubitzki, 60 J. 3 M. 15 T. 9. Arb. 

Ibert Skabowski, 58 J. 8 M. 28 T. 10. 
Willy, 1 J. 6 M. 28 T., S. des Tapeziers 
Paul Marianowsky. 11. Todtgeb. Knabe 
des Arb. Ferdinand Buczkowski. 12. Mus⸗ 
ketier Auguſt Herzberg, 23 J. 13. Arbeiter 


Andreas Czarnecki, 51 J. 29 T. 13. Hos⸗ 
pitalitin Eliſabeth Bedzinski geb. Guhr, 


72 J. 2 M. 15. Terrainaufnehmer a. D. 
Bernhard Neubauer, 40 J. 16. Helene, 
9 M. 7 T., unehel. T. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schiffsgehilfe Friedrich Wilhelm 
Kuley⸗Thorn mit Wwe. Johanna Adeline 
Belau⸗Dzialy. 2. Pharmazeut Paul Krebs⸗ 
Breslau mit Mathilde Kroſchewski⸗Breslau. 
4. Photograph Alexander Weiß⸗Leipzig mit 


Malwine Jacobi⸗Thorn. 4. Fabrikant 
Rudolf Wilhelm Dejosez⸗Baſel mit Wwe. 


Wentſcher geb. Klickermann⸗Baſel. 5. Rentier 
Er Jacob Beyer-Thorn mit Wwe. 
gnes Pauline Thober geb. Borowski⸗Thorn. 
d. ehelich ſind verbunden: 
Arb. Franz Szymanski⸗Thorn u. Louiſe 


2 
— 


Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis ultimo 
November d. J. ſind: 

18 Diebſtähle, 

1 Brandſtiftung, 

1 Vornahme unzüchtiger Handlungen, 

3 Körperverletzungen, 

1 Bigamie, 

1 Zechprellerei, 

1 Unterſchlagung 
zur Feſtſtellung, ferner: 

liederliche Dirnen in 52 Fällen, 

Obdachloſe 2 7 

Trunkene 7 9 * 

Bettler 283 Ar 

Perſonen wegen. Straßenſkandal und 

Schlägerei in 11 Fällen 
zur Arretirung gekommen. 

1143 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 

1 Portemonnaie mit 70 Pf., 

Tula⸗Cigarettenſpitze, 

1 Stock und 1 Pincenez (im Rathskeller), 

1 Taſchenmeſſer, 

baares Geld (auf der Leibitſcher Straße), 

goldener Ring mit Stein, 

1 Denkmünze: X. Deutſches Bundes⸗ 
ſchießen, 

Schlüſſel zum Kunſtſchloß, 
Notizbuch (Telegraphenamt), 
Paar braune Socken. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Behörde zu melden. 

Thorn den 12. Dezember 1891. 


Die Polizei-Verwaltung. 


Große a 
Rothe Kreuz ⸗Lolterie. 
Hauptgewinne 150 000, 7 


u — — 


5 000, 

30 000 Mark. Kleinſter Treffer 30 Mk. 

Ziehung am 28. Dezember. Loſe à 3 Mk., 

halbe Antheile à 1 Mk. 75 Pf. offerirt das 

Lotterie⸗Comtoir von 8 

Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


in Damentüchern, Cheviottes ꝛc. Doppel⸗ 
breite m 50/125 Pfg. in geſtreift, karrirt, 
geflammt. Im einzelnen zu Fabrikpreiſen. 
Muſter franko. Verſandt per Nachnahme. 
Carl Adolf Weymar, 
erſtes Mühlhäuſer Verſandthaus 
Mühlhauſen i. Thür. 


Christbaum- 


DE Confect. "BE 
Kiſte 440 Stück, reichhaltige Miſchung, 
Mk. 2.80, Nachnahme. Bei 3 Kiſten 1 Präſent. 
Friedrich Fischer, Dresden-N. 12. 


— rn 


re maschinen! 


Spatz’ Olivenöl- 
Kinder-Seife 


eine beſondere Art der bekannten Spatz Olivenöl⸗Toiletteſeife. Sie 
wird nach einem verbeſſerten Verfahren, ähnlich der Venetianer⸗ 
oder Marſeiller-Seife, hergeſtellt, hat jedoch vor dieſer den 
Vorzug, daß ſie kräftig ſchäumt, angenehm duftet und ſelbſt der 
zarteſten Kinderhaut zuträglich iſt. 

Aerztlich empfohlen. 
Preis per Stück 10 und 20 Pfg. 

6 Stück 50 Pfg. reſp. 1 Mk. 
Käuflich nur bei Herrn Anders & Co. 
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Schlafröckel 
Schlafröcke! 
Schlafröcke! 


150 


bis zum elegauteſten Genre, empfiehlt 
zum Weihnachtsfeſte 
S. Schendel 


(Inhaber: Hermann Pommer.) 
Breitestrasse Nr. 87. 


— 
Gemahlener Zucker 


a à Pfund 29 Pf., 5 Pfund a 28 Bi. 
Große, neue vourla eleme Noſinen, Filiatra⸗Corinthen, 


Sultaninen, Mandeln, Citronat, ſowie ſämmtliche Backartikel 


„ W. Schroeder, Podgorz. 
Anden Markt iſt eine Wohnung 

von zwei Zimmern und Zubehör an 
ruhige Miether ſofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 
Möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 28 part. 


mbromski m cho 


in noch nie dageweſener Auswahl, vom einfachſten 


(Schulſtr. 137 it die bisher von Major 
S Schröder bewohnte Wohnung z. verm. 
Barber er Vorſtadt — Schulſtr. 20 — 
iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. 
vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 


Hocharmige Singer 


mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 


für 60 Mk. 


frei Haus, Unterricht und 2⸗jähriger 
Garantie. 


Vogelnähmaſchinen, 
RNingſchiffchen, 


E (Wheler & Wilson) 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaschinen, 
Mäſchemangeln 


zu den 


billigsten Preisen. 


F. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen 
ſchnell, ſauber und billig. WE 


Eine kleine Wohnung zu vermiethen. 
Bäckerſtraße Nr. 11. 

eine Wohnung von 4 Zimmern nebit 
Zubehör zu verm. Mellinſtraße 88. 

C. möbl. Zim. billig z. verm. Bankſtr. 2, r. 

1 m. Z. m. Kab. u. Burſcheng., mit ſeparo tei 

Eingang, ift billig z. v. Bäckerſtr. 12,1. 

Ein möbl. Zimmer nebst Rabinet vom 
1. Januar zu verm. Gerſtenſtr. 19, 


2 leine Wohnungen von jofort zu vel 
miethen. Winkler's Hotel, 


Herrichaftliche Wohnungen 


zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt 


Ei" herrſchaftl. Wohnung iſt in Feiner 

Haufe Bromberger Vorſtadt, Schalſtraß 
114, ſofort zu vermiethen. 

Maurermeiſter Sopraxt. 

55 Wohnung von 2 Zim. neſſt geräumt 

Zubehör von ſofort zu bermiethen. 


Näheres Casprowitz, Klein Moder. 


gut möbl. im 3. v. Na. Markt 20, 
Eine H. Wohnung, Sing Kammer 111 
Küche billig zu verm. Baderſtr. 2, II. 
A. Kube. 
Die Kellerrüumlichreien in ünſerem 
Haufe Nr. 87, in delchen eine Wein 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mr gutem Erfolg De 
trieben wird, find vim 1. Januar 1 
zu vermiethen. 
0. B. yletrich & Sohn. 
— 


=D m 


— 


— 
— 
ı m, un a — nn 5 men &> 


wo - DDr, Zu 


